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Manuskript« wardan nicht raturniart 

Naridom stimm 
Masaryks Wiedemahl 

(Von unserem Korrespondenten.) 

3z., Prag. 22. Mai. 
Uebcrmorgen, am 24. d. M., werden die 

l.eld<!n .dättscr Zxs Parlaments im al^en 
Wladislawsaal des Hradschins zusaminentre-
tcn, uin die Wiederwahl Masaryks zum 
Staatspräsidenten vorzunehmen, der dieses 
Amt schon seit 1919 innehat und wohl bis zu 
seinem Tode bekleiden wird. Denn keiner de? 
tschc'ck>oslowakis6M Politiker hat sich um di^'« 
ien Staat so verdient fl«ma6»t wie Th. G. 
M a s a r y k, der während des Krieges !.'!c 
Vereinisiunq der beiden Stämme zu einem 
Bott durchsetzte und damit die Gründung 
des neuen lstantes ermi^glichte, die er dann 
im Vl'rcill mit Dr. BcneS, seinem späteren 
Innenminister, nach langwierigen VerHand' 
lunqcn mit den Ententemächten vollzog. Der 
qreise Gelehrte, der im De^zember 1Vl8 als 
Privatmann in die .'oeimat zurückkehrte und 
^ort wie ein Trinmphator empfangen wur­
de, dränsttc sich weder damals noch später 
zur Präsidentschaft, aber er nahin sie an, als 
man feinen anderen geeigneten Mann fand, 
>nid blieb aus diesem Grunde seither iin 
Amte. Und weil er immer offen erklärte, da» 
er dieses nur als Biirde betrachte und sich 
nach der Stille seiner Studierstube zurilck» 
sehne, wollten die Gerüchte über semen vor­
zeitigen Rücktritt niemals verstummen. 
Schon im Jahre 192« hieh eS, daß er seine 
Wiederwahl abgelehnt habe, und vier Jahre 
später wurde versichert, daß er an seinem 

Gebinistag sein Amt endgiltig nieder­
legen werde. Aber Masarnk blieb und wird 
nun als 84jähriger nochmals zum Präsiden­
ten gewählt. 

(.^s inuszte auffallen, dak bei den tschechoslo 
malischen Präsidentenwahlen, die bisher 
stattfanden, niemals ein Gegenkandidat auf­
gestellt wurde. Auch diesmal haben sich alle 
Parteien aus Masary? geeinigt, so das^ eine 
andere Persönlichkeit überhaupt nicht in 
?^rage kam. Warnm? Weil cS eine solche 
ni6,t gibt, und in der Tsck>echoslmvakei nie-
n»and vorhanden ist, der das Ansehen Mala-
ryks besitzt und die Fähigkeiten, die dieser 
unleugbar bewiesen hat. Kramaf, sein einsti­
ger Widersacher, hat abgewirtschaftet und 
inus^te von der politischen Bühne abtreten, 
^vehla ist tot, und Dr. Beneß hat nur die 
Linke hinter sich, die heute nirgends in L'u-
rvpa. auch nicht in der Tschechoslowakei, An­
spruch darauf niachen kann, die Nation zu 
repräsentieren. Wohl ist Dr. Beneki seit 1919 
uniinterlirlicl>en Minister, der einzige von al­
len. der niemals gestürzt wurde — aber nur 
deshalb, weil 'Masarlik den alten Mitarbei­
ter aus der Zeit von 1914—1918 schützt, 
nnd nicht daran denken konnte, ihn im iehi-
>ien Augenblick als seinen Nachfolger vorzu­
schlagen. Unter den innerpolitischen Mitir-
lieitern des Präsidenten aber befindet sich 
keiner, der über den Durchschnitt so weit 
hinausragt, dast er sür das höchste Amt im 
Staate in Aussicht genommen ll>erden kiinn-
te. Iin Gegenteil, fast alle tschecl^o'lowakischen 
Politiker der Nachkriegszeit haben in den 
set.^ten Jahren eine wenig glülklicl>e .?^and 
bewiesen, nnd kaum einer von ihnen fand 
die geeigneten Mittel, nin den Drnck zu va-
'.all)sieren, den die Ereignisse im Auslände 
ans die politische Entiivicklnng in der Tsche-
ss'ossemase! anöübteu. Die tschechoslonviki' 
schen Faschisten unter General Gajda wur-

Mafary» zum Präsidenten 
der Tschechoslowakischen 
Republik wiedergewählt 

Auf Masaryk entfielen 327 von 4l8 Stimmen / Widerliche 
Demonsttation der Kommunisten / Triumph des greisen 

Staatsmannes 

P r a g ,  2 4 .  M a i .  
Heilte «« t0 Uhr vormittaß» »nrbe im 

ßertthmte« Madisla»'G««l der Präger 
V«rß die Wahl de« tschechoslowakischen 
GtoottPräfidenten vollLoqen. Borher 
ten sich in dem historisch de«t»tirdigen 
Gaale 4SV Mitglieder der Nationalver. 
sammlung eingesmiden, um die Vöhl vor» 
zunehmen, und z»or 1S9 Genatoren und 
281 Adgeordnete. Die Wahl des GtootS» 
pröfidenten »ar Issentlich. Da» Resultat 
der vahl wurde schon um halb tt Uhr 
belanntgegeden. Von 4l8 abgegebenen 
Stimmen entfielen S27 aus T. G. M a-
s a r V k, während 38 Stimmen der Kom-
munislen aus den im letzten Moment ge­
gen jede Vereinbarung ausgestellte« tom» 
m u n i s t i s c h e n  l t a n d i d a t e «  v o t t w o l d  
entsielen. ö3 Stimmzettel wurden leer 
abgegeben. Domit war die gualisizi rte 
Mchsritöt sür den bisherigen Staattprä-
pdeute» T. G. M a s a r y l erzielt. Das 

Ergebnis wurde von den Anwesenden mit 
stürmischen, nicht endenwollenden Ovatio­
nen sür den greisen GtaatSmann entge« 
gengenommen. Daraushin wurde der 
neue Präsident unter Mockengeläute und 
unter dem Donner der veschiiAe aus der 
Burg geholt, um im Wladislaw-Saale den 
vid aus die Versassung abzulegen, «ach-
her sand eine Mttitärparade statt, in de-
ren Zuge der Prästdent die Ehrenbataillo. 
ne abritt. Um die Mittagszeit begann eine 
wahre ?riumPhsahrt des wiedergewähl' 
ten Präsidenten durch die Stras»en Prags. 
Hunderttausende von Menschen umsäum­
ten die Strasienzüge und bereiteten dem 
Staatsoberhaupt frenetische Ovationen. 
Prästdent Masaryk legte einen Kranz aus 
das vrabmal des Unbekannten Soldaten 
und nahm beim Altstädter Rathaus die 
Huldigung der Vertretung von r̂ost-Prag 
mit Primator Dr. Vaxa an der Spitze 
entgegen, womit die erhebende Feier ein 
Ende nahm. 

Leningrad, dessen Gesicht unj, Gestalt eine 
verblüsscnde Achnlichkcit init dem erinov 
deten Zaren aufweisen. Dieser D^^pp'^lgän-
ger des russischen Herrschers heißt E d v a-
k o v uni» n>ar schon zu Lebzeiten Nitl^lau? 
des ^^weiten als Ebenbild dc^' Zaren be­
rühmt. Allerdings sah inan e? damals als 
herabwürdigend für die kaiserliche Masestät 
an, eilten Doppelgäilger in Gestalt eine'? 
einfachen Bürgers zn bcsihen. lind Edvatov 
wul^e dal^r siezwnilgen, sich seineil Srii'-
bart, auf den er besonders stolz N'ar. ab 
nehnieil zn lasseil. Die Polizei machte dar­
über, das; er glatt ra^siert blieb, damif die 
Aehulichkeit »licht gar zu aitffäslig ilinr^r. 
Nach der Erinordullg des Zareil lies; dcv 
Bäcternleister sich wieder einen Van wach­
sen. Oblvohl er eiil überzengter Anhänster 
der Smvictre^ierllllg ist, ist er an? seine 
Aehnlichkeit niit dein lc't<'n Zaren nicht we­
nig stolz. Seine Freude kannte daher keine 

ellzen, als er, der einfache Bä>.^erineister, 
l'on der FiliNjieseslschaft den !Z?ors6?lag er­
hielt. die 'liolle des Zaren in deni histl^'l!' 
sckien Monuiilentalfiln» ;u übernel^lnen. Er 
nahni sofort an nnd erklärte, dast es ibnk 
eine besondere Genugtnling sei. den, 
seine Auffassung von dein gehas^tei: 
bild klarznttlachen. 

Er»dir»oli Suoen la 0»ft«rr»tch 
Der Erzherzog wurde in Wien durch Kriegs« 
«inister SchA«»urg.Hart«nsteik empsangeu. 

W i e n, 2t. Mai. 

Erzherzog Eugen von Habst,urg»Lothrin' 
gen istj nach langjährigem Exil iti der 
Schlveiz heute am Wiener West^hnhos ein­
getroffen. Zu seiner Begrüß,lng hatte», sich 
eingefunden: .Hseresminister Fürst Schön­
burg - a r t e n st e i n llnd zahlreiche 
andere offizielle Persönlichfeiten. Der Erz­
herzog begab i'ich zunächst nach dem Haus 
des Deutschen Ritterordens, u,n !)ernach nach 
Gumpoldskirchen zu iibersiedeln. 

Attentat aus Stordemberg« 
Schloß 

Die Rapele durch eine HiAenmaschine ver« 
nichtet. 

W i e n ,  S t .  M a i .  
Unbekannte Täter legten in der vergan­

genen Rocht in die Halle des dem Fürsten 
Starhemberg gehörigen Schlosies Wachsen-
berg in Oberösterreich eine Hiillenlnas^iine. 
Die Explosilm war derart heftig, dah die 
Kapelle demoliert wurde. Alle Fensterschei­
ben des Schlosses wurden eingedrückt. 
In den Kreisen der Vaterländischen Front 

herrscht iin Zusammenh<mge mit den Ge­
rüchten ilber die Verhandlungen Starhciu-
bergs mit den Nationalsozialis^n grosse Er-
regutiq. Man befürchtet eine neue Spaltuug 

der Heilnlwehren und ei,ten .ston'likt mit 
Dr. ^llfusl. 

Äwlschensalle im Soargeblet 
P a r l S. Mai. 

Wie aus Saarlouis gemeldet wird, sind 
dort unbekannte Täter in das Archiv der 
sranzö.sischen Minderheitsschule ei,Mdrungen 
und entwendeten lvichtige Schriftstücke, l^-
legentlich des Besuches ven französischen 
Studenten soll es anch zu Zuia,nli,elistiij;en 
lnit lungen Nationalsozialisten lic' 
sein. 

'eis 

Setsein svr Aroumseld 
A k e n ,  S t .  M a i .  

Als Retorsionsmaßnahme gegen die Na­
tionalsozialisten wegen der kürzlich erfolgten 
Flucht des österreichischen Gauleiters Frau-
enseld, der sich bereits auS München gemel-
det hat, wurden W nationalsozialistische An­
hänger, darunter Prof. Suchemvirth und 
zwei Brüder Frauens^ld« ins Kon.- 'ra-
tionslager gebracht. 

Das Zelephon als Mörder. 

Der sehr leicht erregbare Mister ^ o h n-
s o n ans 9«indon wurde eines Nachts ans 
denl Schlafe geklingelt. Das Telephon schrill 
te, und schlaftrunken nnl?in Mister Iosinsl^n 
den .Hörer ab, nin gleich darans zu erfab' 
ren, da^ es sich uni eine falsche Verbindnna 
handelte. Er geriet in Wnt über die Stü-
rutlg und sagte dein unbekanntei« Anrnfen-
den nicht gerade Schnieicheleien in deik Ali-
Parat. Aufgeregt über die nächtliche Störung 
fand er zunächst keineit Schlaf, und als er 
nach Stunden endlich eingeschlnlnmert war. 
klingelte das Telephon von nenenl. Es lvar 
»nieder eine Fehlverbiildnng. Unfähig, ein 
Wort hervorzubringen, warf Mister Johnson 
den .Hörer wütend auf die Gabel nnd ver­
suchte von neuen», einzuschlafen. 

Der Morgen dä»ninerte bereits, als der 
dritte Anrns kam. Wieder eine falsche Per-
bind»lng. Mit ei,ktln Ansschrei stürzte Mister 
Johnson zn Boden. So fand ihn seine !vran, 
die erschrocken aus dein Nebenzininler berbei-
stürzte. Mister Johnson war tot, Herzschlag. 
Seine Gattin ist der Meinung, daß es sich 
bei den. geheimnisvollen Telepho»,anrnfelt 

um einen Racheakt handelt und hat seitt 
Klage gegen einen Bekannten, mit dein das 
Ehepaar schon fahrelang in Feindschaft 
lebt, eingereick)t, weil sie annimint, das? die^ 
ser an dem Tode ihres Mannes schuld ist 

Sowsetrutzland dreht einen Zarensilm. 

Zn Leningrad wurden soebe,: die Auf-
nahlnen für den großen historischen Film, 
der />ie Revolutionsereignisse des Jahres 
1905 schildert, beendet. In diesem Film sind 
^ar Nikalaus der Aweite und die Minister 
seiller Epoche die.Hauptpersonen. Die Rolle 
des Zaren ist einem Laienschauspieler über­
geben lvordeu, e»n<'in Bäckermeister aus 
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den vernichtet, ebenso die deutschen Natio­
nalsozialisten und die slowakiscl^n Autono-
misten, aber man konnte nicht verhindern, 
daß eine große, alles überragende Agrar-
Partei entstand, die das Parlament und 
durch dieses daS ganze Land völlig be­
herrscht. Wohl haben die Sozialisten hier 
ebenso wie in allen anderen Ländern stark 
an Anhängern und Bedeutung verloren, 
aber bei ihnen wie bei der Bene^-Partei unt> 
den Nationalde,nokraten ,nacht sich eine star­
ke ^onzcntrationSbewegung bemerkbar, aus 

der eine grofie, geschlosie>»e Linke entstehen 
soll. Diese Bestrebungen milssen die Regie­
rung »nit berechtigter Sorge erfüllen, zltinal 
die Gegei,aktion der bürgerlichen Parteien, 
die bereits ei»lgesetzt hat, neue Gefahren lier-
aufbeschwören »nuft. Noch hält sich die anton« 
!ärc De,nokratie, welche die Prager ^egi<?-
rullg aufgerichtet hat, ulid anf die sich der 
gal»ze Staatsapparat stützt. Aber »nie lange, 
»riie lange noch? 

Die ?I'ntivort wird vielleicht die Wirtschaft 
gelien, die in den letzten Jahren in der Tsche 

choslowakei einen Niedergang erlebt hat, wie 
kaum in einem a»,deren Lande iZurovas. 
Gelviß. schuldig ist die Welttvirtschaftskrisc. 
ivelche die >kaufkraft des In- und Anslandes 
zerstört und die Ansnalnnefähigteit der gro­
ßen Absatzinärkte so geschwächt hat, das; der 
tschechoslowakisrix' Export sprunghafl zuriick-
ging. Aber diese .^'rise wirkte, wie schon ih? 
Nalne sagt, ilt»erall auf der Welt, uilk^ nur 
in nxnigen Ländern zeigten sich die gleichen 
wirtschaftlichen Berfallserscheinltngen wie in 
der Tjchechojlowatei. Warum gerade l)»cr?. 



.MvrG^rer Zeiwng" ?17. Ken 3K>. Mai lWt. 

„Weil die Regierung versagt hat", sagen die 
Virtschastlcr; und „weil wir keine Wirt-
ichajtSl'rqaniscitic'nett haben", sa^cn die Po« 
litifi.'i'. nicl aber steht jedenfalls fest: das» 
auch unter den Fiihrern der tschechojlk'wiiki-
sctx'n Wirtschaft feiner ist, der imstande wä< 
rc. den greisen Masaryk zu entlasten und an 
jcine Stelle zu treten. 

Zchcin zu Neusahr erklärte der Prä­
sident in einein l^terview, dich er keinen 
-'tuqenbliä zi^rn würde, sein Amt feinem 
??achfolqer zu ük^rgeben, wenn ihm als sol-
i'fier ein 'Staatsmann präsentiert würde, des-
'en Charakter und politische Fähigkeiten ihm 
l^emähr qebon, da^ er den Staat in dem-
sl'll)('n l^eiste leiten wcrde, in dem dieser 
Iii>?h?r i^esülirl wurde. Dieser Äaat<?mann 
l?a! siil» kiishcr nichi l^efunden, und deshalb 
mich der Vicrundachtzil^sähricsc auf seinem 
P l i s t e n  a u s i w r r e u ,  w e i l  e r  d e r  e i n z i g e  

' M n n  i m  L a n d e  i s t ,  d e s s e n  ?l u  t o r i t  ä t  

i m b e s t r i t t e n  i s t ,  d e s s e n  W a r t  ü b e r a l l  gilt n n d  

d e m  r i s s e  ( ^ l e ' o l q s c s i a s t  l e i s t e n .  ? l a s  i s t  d e r  

^ i n n  d e r  P r ä s i d e n t e n w a h l  n c ' m  2 4 .  M a i .  

Handelsabkommen und 
Deterinärkonventlon mtt 

Bulgarien 
B  c  o  g  r  a  d ,  M a i .  

d < ' u t e  m u r ! d e  h i e r  n a c h  I d t ä s t i q e m  A u f e n t -

y > ? 1 t  d t ' r  t i u l l ^ i i u i i m e n  T e l e i ^ a t i o n  d e r  j u q c ' -

s j a m i i n i - . ' i u l q a r l s c h e  ^ ^ ^ a n d e l o n c r t r a ^  u n d  d a -

i n i l  ; u ! a i n n i e l s l i ä n > ' s e n S  a n c h  e i n e  B e l e r i n ä r -

s c ' n ? i c ' n t i o n  n n t e r ^ z e i c h n e t .  ' L < ' i  d i e s e r  ^ ^ e l e -

p e n h e i t  e r k l ä r t e  d e r  ( ^ h e f  d e r  t i u l l ^ a r i s c h e n  

^ " e l ^ ' s t a t i o n .  Z e t t i m t v c h e f  > ?  a  r  a  d  s  v  

N l ' m  ^ H a n d e l s m i n i s t e r i u m  i n  ' Z o s i a ,  t i a s i  e r  

s c l i r  z u f r i e d e n  s e i  n l ' e r  d a s  Z u s t a n a e s o n n n e n  

d e r  ' - I ^ e r t r ä l i e .  T u r c h  d i e s e  b e i d e n  Z ^ e r -

t r ä q e  s e i  d e r  3 < t r l n s i v u n k t  l ? i n t e r  d ? n  s ' i > 5 i i e .  

r i l l e n  l u ' r k r l i . 1 . ' l e s e n  ' Z u s t a n d  M ? s c l v ' > ,  d e n  

b e i d e n  - l a a l e i ,  . ^ e s e t ^ i .  d ' - i n e  ä l , n l i > i i e  E r -

f l ä r n n j l ,  l n  ^ e r  l ^ ^ e n i l i i l i u l n s i  u n d  . ^ l l i r i e d e n - -

I i e i l  ; n i n  A u o d r n e t  l e n n u e u .  M l ,  i i u c h  

? r .  a  o  i  n  i n r  d i c  i i u l g a r i s c h e  - ^ i ^ ' i c r i n ä r  

d e l c c ^ a t w n  a l ' .  

Dollfuß aber den Donaupalt 
n  o  a  p  e  > t .  N i a i .  „ P o s i e r  ! ^ ' l o n d "  

s i u s ; ? r l iic l ,  ' . » ^ i i i i d e ' ^ l a i i ^ i k r  T r .  D  c »  I l t  u  j z  

l i i ' c r  d i e  r m n i s c h e n  A t n u a c h i l i u i e n .  ( < r  s a c ^ t  

d ( i l i n  I I .  a . ,  d a s ;  e > i e  I I  i n  e r , Z e i c h n e r  d e . . ,  ' t . ^ a k t e s  

t ^ i e  I ' e ü i i n i i U e  ( ) n u n r l t t n g  l i e g e n ,  d a s ;  d e r  

' ' i t ' i i l a m n i i j i  a n s  ä l i n l i c h e r  

Leon Blum filr 
Nevodittonsmtchoden 

Neue Spaltung in der ftanzösischm SoziMenpartei / Die 
Marxistm wndigen Doumergue den schär fften Kampf an / Die 

Konkurrenz mit den Kommunisten 
P a r i s ,  M i i .  

Der saz'alistiiche Parterkongres; in Tl>u-
louje, der var einigen Tagen begann, brachte 
in den ersten Tagen nichts Wesentliches zu­
tage. Nlin beginnen sich die K^^ntnren vl'M 
>5intcrgnurd dieser Rechenschastzlegung der 
franzäsischen Sozialisten abzni'.eben. Die 
Parte! ist bereits in Mei Mgel gespaltet, 
nvn denen gesagt werden kann, das^ sie laum 
ienfal? uiehr zusammengehen werden. Wäh' 
rend der rc6)tc Wgel noch ein -^uiam'iien-
gehen mit den bürgerlichen (Gruppen f^irdert 
und i'ich für die Beibehaltung dc':' Burg-
friedcns einseht, ist der linke Flügel unter 
Führung Leon B lums für die ^lN tsetMNg 
de-. Kaniptes mit revolutianärt^n Mcth'.id<'n, 
da man nur iw6> auf diese Weise niiter der 
Arbeiterschaft die agitatorische >l^nifurrenz 
mit deil Komniunisten al,'?l)alteu kc^nnc. 
'winnt Leon Blmn mif dem Parleisongres; 
sein 5'piel, was nach 'einer gr^-^s^en >^^ede 
n i 6 ) t  a u ' ^ g c s c h l o s s e n  i s t ,  dann üesindet s i c h  

Frankreich innerpolitisch am Poratiend einer 
noslf^innnen neuen 5itnation. 

^ ' e i i n  O  l  u  m  e r k l ä r t e  i n  s e i n e r  g r o ß e n  

R e d e  i n  T o u l o u s e  u .  a . ,  d i e  S o z i a l i s t e n  n i ü h -

ten letzt die Macht nn Staate ergreift», und 
wenn es auch im WsAe der l^wolt ges«z^lM 
müftte, um auf diese Weise die Festigung der 
')terhcn der .Faschisten zu verhindern, die 
sicherlich in Pälde einen Ttaarsputsch in 
Zzene setzen würden. Die sozialistische Partei 
«dürfe dies nicht zulassen, denn es wäre sonst 
um sie geschehen. Redner erklärte schliesslich, 
die Ereignisse hätten ein ungeheures T<^mpo 
genomnien, so daß die schleunige Entschei­
dung notwendig geworden sei. Eine solche Ent 
scheidung sei amtier nötig, wonri die Partei 
eine revolutionäre Aktivität entwickeln wolle. 

P a r  i ?, 23. Mai. 
A u f  dem sozialistischen Parteitag in Tou» 

louse wurde der Borschlag gemacht, im 
Äanipfe gegen die Regierung Donmerstue 
nicht nur den Generalstreik als wirksames 
Mittel zu benüsteit, sondern au6) die Milita 
rlsierung der Partei durchzufilhren. Mehrere 
Delegierte forderten den Zusam.nenschlus', 
mit den Konlinunisten. was i^'eon Blum 
zwar ablelinte, stch dafür aber für die E?j>iif-
tung von lialbmililärisri>en Parteiformatio-
nen entschied. 

Voten ift entrüstet 
Schärfste Ablehnung einer Förderung der Sowjetpolitik im 
europäischen MSchtekonzert / iKnglische Befürchtungen / Un­
zufriedenheit der Pariser Presse über Barthous Bündnispolitik 

mit Moskau 
W a r s  6 ?  a  n ,  2 3 .  M a i .  

Die polnische Presse t»ejchästigt sich nicht 
gerade übermäßig mit dem sranMIch-sow» 
jetrussischen Bündnis, obzwar jede damit 
zujammenhängendc Meldung zum Abdruck 
gebracht wird. In ganz Polen, insbesondere 
aber in Regierungs- und parlamentarischem 
preisen lzcrrscht jedoch griisjtc Entrüstung 
darüber und nian gellt so uieit, Frankreich t.uch 

n n c h  a i i c > ^ ' t e  ^ ^ l a a i e i i  b . ' i i r c t e n  ' r e r d e n .  eines beispiellosen und riiäsichUojen vgois» 
> v c g ^  d e n  d i e  d r e i  Z l n a i e n  e i n g e i c h l a g e i l!m»H zu zeihen. Die Presse bringt Vrkliirun^ 
I i . ^ l i e n .  N i e l » '  ' i > l , e r l i c h  n i c h t  n n r  f i i r  d i e  d r e i  

: : > g n a l l u i l u n ' j n « '  n o i n  ' - Z i o r t e i l  s e i n .  l ! e i n  P a t t  

anch 

gen hochstehender polnischer Persönlichkeiten, 
in denen gesagt wird, das; die Sowjetarmee 

r . o l l  > i m n  s o n i i n e  ' < ' i e l i n e t ) r  a u c h  t ' . ' e r l i e l t d c  inur Über die Leitt)cn des ganzen polnische» 
nioralische und re^orinatüche z». '.'lns!Polles i^rankreich zu Hilse eilcn könnte. Di« 
dem in .'u^ni elUjieistiliig<'iî 'li Weg u'̂ ird iniin ISowjetarmee könnte nur mit dem Schwerte 
vieslei.in -̂ !i einein gaiî  îireoa unlsajs îlüi.'ii in der Hand sich einen Weg durch Polen bah-
Aklord gelangen. jnen, doch würde die polnische Nation ebenso 

Funkbild vom Shlcagoer Niefenfeuer 

Luftaufnahme von der Brandstätt«. 

D i e  r i e s i g f  B r a u d k a t a s t r o p h e  i n  E t ) i c a g o ,  d i e  a u s  i w e r  e i n e  O u a d r a i n l e i l e  a l l e ' ^  u e r  

i l i c h t e l  l ) a t ,  l o a s  a n  ( G e b ä u d e n  t ^ o r h a i t d e n  w a r ,  i s t  i n  i h r e r  g a n z e n  Ä u > ^ . v i r t n n g  a u c l i  

I i e n t e  n o c h  n i c h t  z u  ü b e r s e h e n .  Im V i e t l h o f u i e r t e l  b r e c h e l i  i n n n e r  N ' i c d e r  ^ i a n i n i e n .  

o n l d  a n  d i < ' s e r ,  I i a l d  a n  j e n e r  S t e l l e  d e s  a u s g e d e l n i t e n  T r ü n n n e r f e l d e c ' .  h e r o o r .  D i r  

i ^ - e u e r n i e t i r  l > a l  n o c h  W  spritzen in T ä t i g k e i t .  P a i r o u i l l e u  t a i i s e n  d a u e r n d  d t i - .  

s ^ e l a n d e  a t ? ,  a u s  d a o  ^ < t i l a u c h l e i t n n g e ! ,  n o n  v i e l e n  ^ ^ ^ i l o m e t e r n  ^ ' i i n g e  , o  g e l e g t  s i n d ^  

d a s ;  s i e  ü t i e r a i s  s o f o r t  i n  M ' b r a u c I »  g e n o n i m e i ,  n ' e r d e n  k ö n i , e n .  ^ i n  v e e r  o o n  A r b e i t e r n  

i s t  b e s c h ä f t i g t .  ^ ^ o t l ) ü r d e n  f ü r  d a ?  " V i e h  z u  e r r i c h t e n ,  n i ä h r e n ! >  s i c h  d i e  P ^ ' l ^ ! ' ' . d e n  d e ?  

Sorge sitr die ÄXX) Obdachlosen und dic !Ä0l^ '^e»^li^tzten widnren. 

mit dem Schwerte jeden Fuftbreit polnischen 
Bodens zu verteidigen wissen. Es könnte 
nämlich geschehen, heij,t es weiter, das; 
Arantreich, welches bislang an der Spijte 
der europäisthen Zivilisation gestanden hatte, 
Europas Totengräber werden könnte, wenn 
cs in seiner Verblendung Mostau zum sie­
ge verhelsen wolle. 

L o n d o n ,  2 ! j .  M a i .  

In englischen Regierungskreisen sind die 
Besiirchtungen über eine verstärkte Machtp0' 
sition der Sowjets im Mge eines Militär' 
bündnisses mit Frankreich noch keiner ande» 
ren Ttimmung gewichen. Diese Besürchtnn« 
gen umschreibt auch die „Times", die u. a. 
feststellt, das; es keinen Zweifel darüber ge» 
ben könne, datz die französisch-russische An-
nätierung und Vinsührung Moskaus in den 
Völkerbund eine Pseilspij^e darstelle, die ge. 
gen Teutschland und Japan gerichtet sei. 
Der Eintritt Ruszlands in den Völkerbund 
würde sosort eine Reihe von Fragen auswer-
sen, deren Lösung gar nicht so lei«^ ist. 
Hierher gehören zunächst die Minderheitssra 
gen, die Fragen eines ständigen Ratssitzes 
Polens im Völkerbund und schliesslich noch 
die ausständige Anerkennung der Towjets 
durch .i>olland und durch die Tchweiz. WaS 
den von Maskau aus propagierten Nichtan-
grjsso- und Gicherliejtspatt betreffe, so 
schreibt die „Times" und mit ihr die ande­
ren sülirenden englischen Blatter, sei Sngu 
land autzerstnnde, ein solches Konzept anzu­
nehmen. 

'P a r i s, ?!V Mai. 

T i e  f r a n z ö s i s c h e  P r e s s e  ü b t  i n  d e r  F r a g e  

d c r  N l i u  d e r  ' > i e g i e r u n g  e i n g e l e i t e t e n  f r a n ^ ^ ö ^  

i i s c h - r n s s i ' c h e n  ' ^ ^ e r l ) a n d ! n n g e n  d i c  g r ö ß t e  Z n -

' . n t t b i i t t n n g .  T i e f e  P e r l i a n d i u n g e n  w e r d e n  

l i ' d e ü e n  i n  P a r i s  w i e  i n  M o o k a n  i u  a l l e r  

^ ' i l e  s o r t g e s e t ^ l .  ' . j t > i e  w e n i g  d i e  ö f f e n t l i c h e  

' > ' ' < ' i n n n g  l ^ - r a n t r e i c h s  i ^ b e r  d i e  P o l i t i k  B a r -

e n t z ü c k t  i s t .  l v w e i s t  Z t .  ' Z ^ r i e e  i m  

7 ^  o  u  r  n  a  l " .  T i e f e r  f ü h r e n d e  f r a n z i > s i s c l n '  

p u l i l i z i s t  o e r w a h r l  s i 6 )  d a g e g e n ,  d a s ;  d i e  Z o w  

l e t n n i o n  i n  d e n  e u r o p ä i s c h e n  Z t a a t e n k r e i ö  

e i n b e z o g e n  U ' e r d e .  T i e  ' Z o w s e t u n i o n  s e i  s o ­

l a n g e  e i n e  ( ' ^ e s a l > r ,  n l s  d i e  M ö g l i c h k e i t  l i e -

>  s t e h e ,  d a s ;  > s i c h  D e u t s c h l a n d  u n d  d i c  ^ o l v s e t -

u n i o n  i n  e i n e n l  L a g e r  f ä n d e n .  D i e  ^ ^ ^ e ^ i e l z u n  

l i e n  z i v i s c h e n  P e r l i u  u n d  M o s k a u  s e i e n  z w a r  

i ' r k a l t e t ,  m a n  d ü r f e  a b e r  n i 6 i t  v e r g e s s e n ,  

' d a s ;  d i e  5 o n > i c l > ?  n n t  d e n  N a c h b a r s t a a t e n  d e r  

^  U n i o n  ^ ' ^ l i c h t a n g r i s f p a k t e  l i b g e s < l i l o s s e n  h ä t t e n .  

'  T a > ?  e i i l ^ i g e .  w a - '  s i c h  F r a n k r e i c h  i i o n  M o c ­

kau verspreck^en könnte, sei dos Hervortraten 

Bulgariens neuen Ministerpräsident 
lktimon lSeorgieo. 

Rußlands aus der foulen Neutralität in ei­
ne aktive Hilfeleistung zugunsten des Frie-
dcns. Diese .^^ilfc der Sowjetunion könne 
Frankreich sich imr so vorstellen, dast die 
Sowjets ihre rote Armee in die Nachbar-
lätrder der Union entsenden. Auf eine solche 
Lösung aber würden Polen und Rumänien 
niemals eingelien. Dic Sowsethilfe für Frank 
reich wäre nach Ansicht von st. Brice nur 
dann förderlich, wenn Mosi'iu sich dem We­
sten zuwenden nnd fein? Nsienpolitik mit al« 
len iljren Abenteuern onfgeben würde, st 
Brice ist der Meinung, das; dic Sowjetunion 
iein europäischer staat sei, daher könne 
Mo'Kan in d<?r europäischen Politik auch 
niäzt mitreden. 

T o k i o ,  2 3 .  M a i .  
Das japanische Auj;enministerium Veras-

fentlicht eine Mitteilung, wonach die fran­
zösische Negierung Tofio ntitgeteil! habe, 
das; die Verliandlungcn mit Moskau für Pa­
ris keine außenpolitischen Bindungen ent­
hielten. Frankreick würde i,n Falle eines 
russisch-japanischen Krieges — neutral blei-
ben. —. 

„Sebfimorb" de« MM?-
bund« 

Wenn die Sowjetunion in venf Titz und 
Stimme erhält. — „Journal de Geneve" 

hat starke Bedenken. 

G e n f ,  M a i  
Das überaus nan,hafte und in auyen-

politiscli^'it Dingen glänzend informierte 
„Journal de <.^ne'uc" bringt einen Artikel, 
der sich gegeil die Aufnahme der Iomsetunioil 
in den Pölkerbutid ausspricht. Ta-. Blatt 
betont, daft eine solche Erteiluttg von Jitz 
nnd stilnmc an Moskau in l^ns ein Ein-
l'reijungsmanöner gegen Dentschlatid dar­
stellen ivürde, dessen moralisck^e Situation 
siä) erst dann no6) in-ehr festigen würde, 
^^ener Tog, an deni der 'Nölkerbnnd d'e 
sewietunion in seinen ^reis aufnchmen 
würde, meint da> Blatt, wäre auch der 
l^elbstmord des Völkerbundes. —t. 

Internationale Woche 
in Beograd 

Die internationale Woche in Beograd ist 
vorbei. Die Anwesentieit deS Pariser Bür-
gernteisterS, Görings, polnischer Akademie 
ker, tschechoslowakischer Finanzfachleute, bul­
garischer Aerzte und Wissenschaftler, öster­
reichischer Fremdenoertelirsfa6)lcutc, ita­
lienischer Fußballer und ^'oolzindustrieller, 
schweizer Elektrotechniker und chilenischer 
Wissenschaftler gab deni großstädtischen Le­
ben der Hauptstadt ihr (Gepräge und wenn 
die Mäste der 'Stras^enl'ahn auch nnr die 
sran^^ösische nebst der jugoslawischen Triko--
lore trugen, so genügtc es doch, den inter-
national-sestlichen Cbarakter zn lieben. Das; 
die >stadl gerade zu dieser Zeit 21 Stunden 
oline '^!.>asser war, ist ein ungliickliches 7>nter-
mezzo gewesen, auch daß nicht alle Gäste in 
der >>änfnng it?rer Besuche zu il^ren offiziel­
len Bnnlettcil kamen, war nur dem Um­
stände zuzuschreiben, daß man sich in die­
sen, babylonischen Wirbel nicht sogleich zu­
rechtfinden konnte. 

^'^nimer größer wird die Anzalil der pro« 
nlinenten Ausländer, die in die ^tadt tom« 
inen; es siel?t fast so ou'.^, als ob inan Beo­
grad erst jetzt entderlt liätie. Andererseits hat 
der Beograder aber entdeckt, welche große 
Vorteile W ans solchen ofsiziellen Besuchen 
ergelien. aller ('^'ile wnrden in jüngster 
^ail an don AtiSlagen dic kleinen Schildchen 



??rettag, den U. Mai lGS4. .MarHor« ZeUung" ??ummkr 117 

anqeliiacht, di? aus die Sprachwissenschaften > 
der (^eschäftShesitzer und ihres Personals 
hinweisen. Unglücklicherweise passierte es da, 

bei einem Geschäfte, dessen Inhaber« 
zwei, drei Sprachen beherrscht, auch die Ta^ 
fel „on parle srancaise" angebracht worden 
ist, obwol?! der Besitzer diese Sprache nicht j 
tiersteht. Als sich schon einige Fremde da­
von überzeugt hatten, da^ es sich um einen 
Irrtum handeln müsse, klebte ein Unbe« 
kannter einen Papierstreifen unter das 
Tckiildchen „aber nur von 1 bis 3!" In die­
ser Zeit sind die Geschäfte nämlich gesperrt. 

Um den Bürgermeister von Beograd 
machte inan sich Sorgen. Er versteht nicht 
französisch und bekam einen mehrere Tage 
dauernden Besuch des Pariser Bürgermei­
sters. Was war da zu machen? Er hielt sei« 
ne Rede selbstverständlich in der Landes­
sprache und der Bürgermeister aus Paris 
Nlufite die Lage retten. „Wir sprechen zwei 
Sprachen," meinte er, „aber wir verstehen 
uns mit dem .sierzen . . Seither glossieren 
die Beograder Blätter täglich die Sprachnn-
kcillltnisse des Bürgermeisters. Er muß ein 
großes Herz haben, heißt es, denn er ver­
steht wenige Sprachen. 

Eine überraschende Statistik ist dieser Ta­
ge erschienen. Sie weist einwandfrei nach, 
daß jeder hundertste Beograder vom Ber­
kauf von Monopolartikeln, Briefmarken und 
Zündhölzern lebt. In cca 800 Verkaufsstellen 
wird täglich ein Umsatz von nahezu drei­
viertel Millionen Dinar gemacht. Eine an« 
sehnliche Summe. Auf den Kopf der Bevöl« 
korung, die sich mit dem Verkaufe der Mo, 
nopolartikel befaßt, kommt davon ein Ta­
gesverdienst von nicht ganz l0 Dinar. Eine 
so starke „passive" Beteiligung am Tabak-
Vertrieb hat keine andere Äadt des Konti« 
nents aufzuweisen und Beograd kijnnte da-
her n:it einigem Rechte die Stadt der Ta-
bakhändler heißen. 

Aber auch die Gourmandiserien und .Kaf­
feehäuser haben einen Zuwachs bekommen, 
neuerdings sind wieder zwei große Gast­
stätten und eine Unzahl kleiner Lokale er 
öffnet worden. Man prophezeit ihnen keine 
lange Lebensdauer. Beograd wird auch die 
Stadt der Gärten werden und sobald der 
Garten dem Beograder näherrückt, liebt er 
den Aufenthalt dort, — soferne sich nicht 
vorher schon die Gelsen und Mücken dort 
eingenistet haben, wie dies jetzt am Kale 
nlegdan der Fall ist. Durch die großherzige 
Spende des .Wnigs soll in absehbarer Zeit 

Das erste tschechoslowakische 
Arbeltsdienftlager erösfnet 

Die Tschechoslowakei löst die Arbeitslosenjrage nach deutschem 
Borbild 

P r a g ,  z z ^  M a i .  
Am Lienstag, den 5^^. Mai wurde in The^ 

resienstadt das vom Ministerium für soziale 
Fürsorge errichtete erste Lager der Arbeits­
gemeinschaft der Jugend eröfsnct. Ter La' 
gerverwalter B a u » e hielt an die ver-
sammelten Lagermitglieder eine Ansprache, 
worauf unter dem Absingen der Staats-
hylnne die Staatsflagge aufgezogen wur­
de. 

Das Lager soll selbstgenügsam sein, d. h. 
die vom Lager geleisteten Arbeiten werden 
nach den ortsübliche,l Lohnsätzen bezahlt 
ulch aus dein ArbeitScrträgnis der gcinzen 
Genleinschaft wird das Lager erhalten. Ge­
arbeitet wird an dem Bau der Staatsstraße 
in Theresienstadt. Die Arbeiten sind für llX) 
Mitglieder des Lagers auf vier Monate ge­
sichert. In das Lager wurden jugendliche 
Arbeitslose inl Alter von 18 bis 24 Jahren, 
und zwar auf Grund von freiwillig erfolg­
ten Anmeldungen aufgenommen. Sie wer­
den Unterkunft und Berköstigung, ferner 
^n Arbeitsgewand ul,d Schuhe erhalten. 
Sie werden Stunden uii>chentlick) be-
^chäftigt sein. Die weitere Tagesordnung 

wird mit Kvrpernbungen, Sport, Vorträ­
gen und anderen veredelnden und beleh­
renden Unterhaltungen ausgefüllt sein. 

Zur Unterbringung dienen außerhalb der 
Stadt liegende Militärubikationen, die nicht 
in Verwendung stehen. Die Berköstigung 
wird gemeinsam erfolgen. Die Militärver­
waltung hat eiserne Bettstellen, Strohsäcke, 
Leintücher, Geschirr, Feldkückien usw. ge­
liehen. Die Lagerteilnehnier werden bei der 
.Ärankenversicheruttgsanslalt und gegen Un­
fall versichert sein. Sie haben sich freiwillig 
erbi?tig geinacht, die ihnen anvertrauten 
Aufgaben gewissenhaft uild ohrlich zu er­
füllen und auf die Weisungen der führen­
den Funktionäre zu achten. Sie kijnnen das 
Lager nach einivöchiger Kündigung verlas­
sen; wenn sie eine ganze Beschäftigung fin« 
den, können sie den Uinständen gemäß sofort 
entlassen werden. 

Die Tagesordnung eines seden Tages 
wird durch .^'lissen der Staatsflagge erösfnet 
und mit deren Einziehung am Abend bei 
Schließung des Lagers beendet werden. Nach 
den gewonnenen Erfahrungen werden wei­
tere Lager organisiert werden. 

niente und langte nach Fabr!!'l^'.u-
er in zerrissener 5)ose und daraus?, 
ohne Hemd und Unterhose, in seine? 
gemeinde an. Als er vollcv Fv^ude lin dcc 
Tür seines Vaterhauses anklel-si.', e»-
die betrübliche Wahrnehmnns, das; 
seine Eltern bereits gestorben waren unn 
das !^aus in fremde .^ände iibe^qi'q'inqc'n 
war. Sein N!?ch lebender Ilim'an 
Dunka aus .')^.'!dik, nahm sicti d,'» 

I  l t i s e n  a n .  

auch der neueste Park vor den, Schloße, 
dessen neuer Flügel als Museum hergerich­
tet wird, freigegeben werden. Damit erhält 
die .Hauptstadt einen Prachtpark im Zen-
truni der Stadt, der zu einer Gehenswür­
digkeit am Balkan wird. Schon jetzt bekla­
gen sich zahlreiche Gastwirte, daß in der 
Nähe dieses Parkes kein Raum für Wirts­
häuser ift. Sie fürchten den Abgang ihrer 
Stammgäste, die auch heute bis spät in die 
Nacht im Freien sitzen, aber von den Lo­
kalen und — entsprechend der Krise, — ein 
Glas Wasser nach dem anderen trinken. 
Ilt kurzer Zeit soll Beograd eine ganz 

groß angelegte htigienische Ausstellung be­
kommen, auch an die Aufstellung deS rei-
senden hligienischen Zuges wird gedacht. Da­
mit soll die .Hauptstadt eine neue Attraktion 
erhalten. Tatsächlich ist die Stadt und ihre 
Lage allein eine Sehenswürdigkeit, es sind 
auch etlva 1K verschiedene Museen und 
Saniinluilgen vorhanden, aber sie liegen alle 
zu versteckt, sind nur dem Eingeweihten — 
und wie das schon zuineist ist, den Einhei-
mischen nicht — bekannt und so sättigt sich 
der Fremde nach einigen Tagen schon am 
«tadtbild. Das neue Denkmal auf der 
Avala, der neue Park, beide Stiftungen S. 
M. des Königs, sowie das neue htigienische 
Museum sollen nun die Zahl der Attraktio­
nen vergrößern. Der Fremde soll mehr zu 
sehen bekommen. Und da man bei Borüber­
reisenden nicht auf Vertiefung rechnen kann, 
soll er jelU Dinge erhalten, die in die Au­
gen fallen. 

»'bstmord des Beograder «emealdir«rtors 
der „Assieurazioni Tenerali" 

B e o g r a d, 23. Mai. 
Der Generalvertreter der italienischen Per 

sicherungsgesellschaf^ Ässicurazioni ^erali 
in Jugoslawien NajS^vie, beging gestern 
nachmittags in dem Angenblick, als eine aus 
Triest eingetroffene Kommission der Gesell, 
schaft die ^cvifion der Nechnnngsbüchcr vor 
nehinen wollte, Selbstinord, indem er sich 
zwei Revolverschttsse in den Kopf abgab. Naj-
c.cvle, wel6)er im 60. Lebensjahre stand und 

Hellseherin findet vergrabenes 
Ntvrdopfer 

Mordsensation in Süddeutschland / Doppelmord fordert drei 
Selbstmorde 

Nürnberg, Mai. In gan^ Siid-
dt^utschland bespricht lnan gegenivärtig tiincu 
Mordfall, der vor vier Iahren großes Auf-
sehen erregte und ani Pfingstsam.^tag bereits 
das sechste Todesopfer gefordert hat. 
l>n«delt sich uin dai< gelicimnisl)olle Ber« 
schwinden des Bauernsohnes Ludwig Brückl 
aus Aresin in Oberbayern. Erst vor wenigen 
Tagen konnte nach den Angaben einer Hell­
seherin der Ko'pf des Erniordeten an einem 
Berg vergraben aufgefunden werden. 

Im April 1!^Z0 verschwand auf g^'hoininis-
volle Weise der lOjährige Bauernsohn Lud­
wig Brückl aus dem Ort Arosin. der auf der 
Staatsstraße München-Schrobenhausen liegt. 
Die Polizei verhaftete dainals den Dienst-
ki^echt Josef Boehin aus Griinmolzhansen 
unter denl Berda<ht, an denl Versch.vindcn 
des Brückl beteiligt gelvesen zu sein. 

In der Kaminer des Brnckl fand n.an 
Mar vor vier Iahren Blutspritzer. Nachfor­
schungen nach der Leiche bliebe» aber erfolg­
los. Vorher loar die Tante Boehms, eine 
Frau Fröhlich ans Schvobenhausen. vln 
ihrem Neffen ermordet und nm 50 Mark 
beraubt worden. Brückl soll von diesem Ber--
l?rechen gewußt haben, ohne daran lieteiligt 
gewesen zu sein. Man kann annehmen, das; 
er den ihm bekannten Boehm nicht ans Ge-
ncht verraten ,wllte und deshalb, schwieg, 
schließlich wurde er selbst von dem Mörder 

beiseite geräuint. Damit schaifte Buchm den 
lästigen Mitwisser ans der Welt. 

Das dritte Opfer des 'Verbrechers !Vür die 
Schwester der erinordeteu Frau Fri^hlich, die 
ins Äasser ging. Auch von ihr wi'd behaup-
tet, daß sie den Mörder ihre^- Schwester 
kannte, ihn aber nicht nenneil wollte. Die 
Mutter Boehms starb aus l^iain iiber ihren 
Sohn, der sich schließlich im Unteriuchung?-
gefängis erhängte, als sich das B<>i'cisinate-
rial immer mehr gegen ihn verdichtete. 

Bor einigen Wochen hatte sich die .'(Hell­
seherin Inderst aus Burgfall bei '^öolnzach 
um die Auffindung der Leiche betnüht. Man 
hielt sie zuerst für eine Schwindlerin nnd 
oerhaftete sie. Schließlich gab man il>r doch 
die Gelegenheit, ihre Fälligkeit unter Beweis 
zu stellen. Die v'^ellseherin erklärte. si(! wisse, 
wo der Ermordete liege. Als man jetzt an 
der von ihr l'ezeicsn^eten Ztelle aus dem 
Salzberg nachgrub, fand nian tatsächlich den 
.ssopf des ermordeten Brückl. Die ^lellseherili 
will nun in den nächsten Tagen den Ort zei, 
gcil, wo der >^örper des Erniordeten liegt. 
Frau Inderst sagte aus, daß die ^.'eiche des 
Brückl von denk Bater des Mörders, deni 
alten Boehm, auf dem Salzberg nergrabtn 
worden sei. Anf diese Mitteilung hin tiat sich 
der alte Boehm, der nach dem Selbstmord 
seine.' ^ohnes wieder aus dem Untersu-" 
chungsgefängmZ entlassen und nun erneut 
verhaftet worden war, erhmigt. 

Maschlnenoewedre als „Tee". 
Seaduno 

P a r i  s ,  2 3 .  M a i .  
^r „Iour", der schon vor einiger Zeit 

aufsehenerregende Enthüllungen über den 
umfangreichen Waffenschinuggel von Bel­
gien nach Frankrei6, gemacht und in diesein 
Zusamnlenhange behauptet hatte, diese Wa?^ 
fcn seien für die marxistischen Verbände in 
Frankreich bestimmt, erklärt jetzt, das^ ein 
großer Teil dieser geschmuggelten Massen in 
Teekisten nach Frankreich gekomnien ist. Bor 
etwa zwei Monaten hab<' eine größere bel­
gische Ausfuhrfirnla 150 Kisten .,Tec" nach 
Paris geschickt, von denen aber nur 90 Ki­
sten Tee enthielten, während die altderen 

in den hiesigen Wirtschaftskreisen eine ange-
sehene Stellung eingenommen hatte, ist. wie 
verlautet, ein Opfer übermäßigen Entgegen­
kommens gegenüber seinen Geschäftsfreun­
den geworden. 

Teeklsten mit zerlegten Maschinengewek^ren 
gefüllt gewesen seien. 

Dle TragAdte eines Itußiiand-

velmiedrers 

Räch A Iahten in seiner Heimat. 

R e i ch e n b c r g, SZ. Mai. 
Dieser Tage kehrte der vermißt geglaubte 

41 Jahre alte Arbeiter Z-riedrich Dunka (zu 
Hanle in Oleschnitz) aus Rußland, wohin er 
als Kriegsgefangener gekommen war, in sei­
ne Heimat zurück. Der Genannte rückte im 
Jahre 1014 als ?l jähriger an die russisch? 
Front ein. geriet noch in, selben Jahre 
als Erster in die Gefangenschaft nach Sibi­
rien, wo er sich volle ?0 Jahre, zuletzt in 
Wladiwostok, herulntrieb. Da ihm das Leben 
drüben immer schwerer siel, zuletzt sogar un 
erträglich wurde, beschloß er, unter allen 
Umständen in sein Elternhaus zurückzukeh­
ren. Dunka verschaffte sich unter Zuhilfenah­
me seiner letzten Ersparnisse die Reisedoku« 

Zomm'" "fenthalt des Papstes im Costel 
Gandvlfo. 

B e r l i n .  2 Z .  M a i .  

Wie die ,.Germania" aus vatikanischen 
.^reisen erfährt, wird Papst Pins seinen 
Aufentl?alt nach dem Eastel Gandolfo ans 
drei bis vier Monate ausdehnen, also d i e  

ganze heiße Jahreszeit dort verbrini^en. 
Die geistlichen und welllichen Kankmerher-
ren iverden nach Eastel Gandolfo u f i e n ' i > '  

deln. 

Die Anerkennung Mandschukuos. 

T o k i o ,  Mai. ^ j a p a n i s c h e n  P r e n e - n c l -

dungcn zuso'Ige. wird der nnter japanischem 
Protektorat stehende nengeichnffene Siaat 
Mandschukuo demnächst von Polen. Chile 
nnd Argentinien ofnziell nnerkaimt '.Verden. 
Diese Länder, so heißt es in den M e l d u n ­

gen, seien vorwiegend katholisch und hciiten 
chre ablehnende .wltnllg geqennlxr d^'r 
Mandschnrei anfgegeben, nachdeni dcr 
tikan den Staat Mandschnkno anerkannN?a!. 
Weiters soll auck in Deutschland slarfc' 
gung bestehen, den mandschurischen 
anzuerkennen. 

Feueriiberfall auf eine japanische Hochschute. 

T o k i o ,  M a i .  ^ i a c h  j a v a n i s c h e n  B e ­

r i c h t e n  a u s  . ' ( ' » s i n g c h i n g  ü b e r f i e l e n  c h i n e i i s . l i i '  

B a n d i t e n  e i n e  G r u p p e  v o n  j a v . i n n ' c h ' n  

M i t g l i e d e r n  d e r  T s c h i N l i p n - S c h u l e .  e i n e  i n «  

g a n z e n  F e r n e n  O s t e n  b e r i l s n i l t e  v o c h s . i n i l e .  

D i e  C h i n e s e n  e r ö f f n e t e n  e i n  - c h n e l l ' e n e r  s i e  

g e n  d l e  J a p a n e r ,  d i e  a l l e  j i e l ö t e i  n ' n v ^ e n ^  

H i e r a u f  r a u b t e n  s i e  d e r c n  L e i c h e n  a n c -  n n d  

f l ü c h t e t e n .  E i n e  g r ^ ^ ß e  T r i i v v e n ^ ^ l n e i l n n g  i ' ' :  

z u r  A n s s o r s c h n i l g  d e r  B a n d i l e i i  a n s g . ' l ' . ^ i c "  

w o r d e n .  

Monaco contra Mississippi. 

N e w n o r k, Mai^ 
Voni Obersten Gerichtshos in Washington 

wurde ein Prozeß entschieisen. den das Für. 
stentnm Monaco seit Jahrzehnten in allen 
.'Instanzen gegen den Ztaal Mississippi g e ­

führt hat. Es handelt sich nin die ^)iückzal>-
lung von Obligationen, die der Staat Missi 
ssippi in den Jahren bis 1835^ ausge 
g?ben ilnd im Jahre 187.) dnrch ein B e r  

sassunMesett für erlosck,en e'klärt tiatte^ 
Das ,vürstcutum Monaco Hai den Prozei'^ 
nunmehr endgiltig verloren. 

Vel sahler. graugelber Hauts«rb»nq, M-^uig. 
..»5'^ ^ugen üblem Befinden trcuriae? Ge-

''/"^unmung, schweren Träumen ist cs rats.iin. 
einige Tage hindurch srnl, nlZchtern. ein Nlo^-
natürlkche» „l^ran,.Ioses".Bitkmvasser irin-

? ärztlichen Praxis wird ^ranz. 
Ä» 'Wasser darum vor.^uaSiveise -rnqewLnde: 
weil es die Ursachen viele,- lksi-anksieitZ-rscheinun. 
len rasch beseitigt. 

Das „Franz-Joses" . Bitterwasser i s t  : n  

Apotheken, Drogerien und Spezereihandlun' 
gen erhältlich. 

Lebnins Gchuisreunb 
P a r i  z ,  

Dieser ^age wurde m der sr^nzöscj>en 
Hauptstadt die große Pariser :^)(essc durch 
den Präsidenten Lebrun seierl>cj> eröffnet. 
Als die hohen PersöuUchlcilcn einen '^und' 
gang durch die Ausstellung nia^it^n, stürzte 
plötzlich ein unbekannter -^lann ans den 
Präsidenten zu. uinarinic ilni nnd rief un­
aufhörlich: „Ltbruli. Lebrnn, erkennst du 
mich denn nicht?'' Die Begleiter des Präsi-
deuten glaubten an einen Aitenlalüversuch 
und rißen den Mann zur Seile. Als er jedoch 
weiter Lebruns ^^»anien ries. nal)niell ?n zwei 
Kriminalbeamte in die Mitte und wollten 
ihn abführen. Anscheinend loar der Mann 
irrsinnig gen'orden. ^^n dieseni Augenl'lick 
ging über das l^'sichl des Präni^eiuen. der 
bis letzt der il'^nzcn Szene lvrstäiidnislos zu-
geschant Halle, ein gerührtes Läilieln. und 
mit einer Handbonvgung I,ielt er die (^'»eheim 
Polizisten zurück. ..Du bist doch Pierre - den 
Zunahinen irviß ich nicku niehr", rief er aus, 
und als der Fremde freudig nict^c, ichioi^ er 
ihn in die Arine. handeile sich tatjächlich 
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um einen alten ?<t>ulfrsund des Präsidente:?. 
!^'?brun schien i)och erireul. ihn wiederzu-
s<I)en, unk» waren k»ie beiden io in 
.^ütinlel'innc'ruui^en Lertie/l, da^ Es einer 
loi'fn Mahnung der t^fileitenden Herren 
bcdunlc. um der rührenden szene. die l»e^ 
lirsislichnwl'is,' nicht cierinffts Mfseiien er-

ein (indc.zu machen. 

e«nen T'arf ein Zahnaezt ohnf weiteres 
Zahn ziehe»? 

<5in intk'rl'sscintt'r ^chadenersatzvrozeß ke-
ichäfkiqt dil' '')?l'>nlwrkl'r ^Öffentlichkeit. ?!as 
'^ciichs licit die schmierige ,'vraqe zu ent-
s^ieidl-n, cid ein sich auf die Be» 
li-^ndiunsi des vl'N» Patienten als kranf be­
zeichneten ,^liliN'5 sieschränten mus; oder ob 
er nach ei.^encr Diliqnc>se dem Krankheits-
lierd den inachen darf. Eine sunge 
?l?nie n'lir eiiieii, der tiichtii^sten New« 
>wrler qeki^iiimen und kmttc ihm 
einen s'eitimniteii '^nlin liezeichnet, der hef-

iäiiner.Ul'. '^ie Untersuchnnft erziak, alier, 
de» daneli.'nlie.iende -'.ahn erlrankt war, 

das-, die 'l?atieistin nffenliar einer Täu-
>l'li!!Nti unlei!e>ien nitir, ilieil die ^chmer^zen 
i'ch di'i, .^(inzeii >iiefer entlang .iiiqen. Der 
'^lrzl s,ih jili, jieiiötil^t, diesen ,'')ahil .zie-
kieii^ die Patienlin war mas'.ll's em-
v''rl und iierliai^te den Arzt auf Zchaden-
eriak lind ,';alilnn,i liein 100 DossarS 
"chiiie'i ',eii'5sseld. l^iericiit ssad der iiin-
sien Taiue recht lind enischied sich zur '.^^cr-
urteiii.n«^ de-^ .Zahnarztes init der Bel^rün-
duii.7, das; er den, '^^'unsche der Patientin 
i'ätie liachle-iuiiieii luiissen. 

7aiuii sius'. 'ich der Arzt aber nicht zu-
sriedeii. Tie i^anze Anj^eleiienheit niurde 
ni'ch eiuniai iwr der zweiten Instanz aus-
aeik^sli, und diei'Uins sietain der Ans^eklastte 
'echi. Z)a..> ^^'.erich! iielsle sich .irun'dsä<Uich 
l'.ui -'«eii ^laiidpuiitl, das, die Aiic^alien der 
l'0s?cnk!n lisi ses>r uiiqeilan und iiiisicher 
leiei, iiud das; der Arzl sich auf jeden ^als 
l^'is seiueii ei.^eiieii Pesuiid verlassen uius;. 
"dieser Praz.','. wird iu der OeffeiUlichfeit 
»etii^asl s^eiina(I>eii, und da»,' darin aiisl^e-
.aslie Prat'iew ein dant^ares Tiöins-
'ioii->iHeina ali. 

Donnerstag, den 24. Mai 

Marwor als Kongreßstadt 
der Weinbauer 

60 Jahre feit dm ersten internationalen Weinbau- und 
Weinhandelkmgreß w Maribor'/'Ei'n üllturhistorischer Hinweis 

Wahl wenige Teilnehmer des am >3enn 
tag stattfindenden Weinbaukongreisec' in »n 
'erer -tadt di'irften es wissen, bah vor <il) 
fahren in Marikwr der erste hiesige iuter-
national,' Weinen- nnd Veinbandettim-
greh stattgefnnden h>rt. Dies ist aus der da­
maligen „Marknirger Leitung" Nr. II des 
^nhres 157li eri'ichtlick). Die erste Teile des 
Blattes unifas'.te den Aufruf des (?n'Nili^ 
toinitee? de-? ersten ,.57esterreichischen Wein-^ 
'banfangreise^", siir den die Herren ^r. 

n I l e, T'r. eis er und der damalige 
Direltor der 5teiermärkischen ^bsl. und 
Weinlmnschnle, ^ a e t h e, .zeichneten, ^m 
Atwell l)eif;t es n. a.: 

..An die g>'ehrten Bewohner Marburgs? 
Tie Versammlung «isierreichischer Weinbau-
er zn 7rient bat im 5e)itenrber 157.', den 
Peschlich gefaxt, es sollen ^nr Hebung der 
Weinnraduckion in den im 'Neichs'-athe ner. 
treienen Königreichen nnd Ländern alliähr-
lich Weinban^iongressc« abgehalten werden, 
nnd hat als Vorort des s. iinerr. Weinlwu-
^ongreües die 5tadl Miirburg gewählt. In 
^-'lge des ^eschlnnes des (5entralausschns-
ses wird derselbe neu —5'j. Zeptember 
d. abgehalten werden. Ta znglei6, >nit 
demselben anch der internationale ampela-
grapbische .^ongre,^ hier lag,. und ans An-
l>^', des .^iongrenes >wch eine Ansstelsung 
von Wein. Weintrauben und .^e^erwirt 
schan nattfinden wird, so melden ftch bei 
dieser Gelegenheit eine grossere Anzahl iwn 
^achnninneri, niiln bles', au? der Tcjlerr. 
^>anavk1ne, sondern liurt) aus den benach­

karten Ländern tiersainineln, um die wich­
tigsten fragen de^ Weinbaues und Wein-
Handels zu berathen und üf>er die Mittel — 
^)^es6)liisse zu fassen, durch welche dieser sn 
wichtige Produktzweig, non wel6?em haupt-
sä6?lich da^' (^>cdeihen Untersteiermarks und 
insbesl'ndere der Stadt Marburg dieser neu 
ins Leben gerufenen Einrichtung dos Wein-
kiau-^^angresse'A ein n>ar>ne<^ Interesse ent« 
gegl^it bringen werden. Durch die Wahl zuin 
Dagungsarte de^/ I. esterr. ?9einhan-.^en-
gresses wurde die Wichtigkeit anerkannt, 
welckie die Steiermark und diese 5tadt fiir 
deit äfterr. Weinbau und Weinhandel ha­
ben. Der Aufrief schließt mit einem entspre­
chenden Appell." 

Wie aus abikzein ersichtlick) ist, >nar Mari^-
bar schan eimnal der Tchauplatz eines in-

kernasistnaken Meinbauerkongressei'. Wenn 
auch der diesmalige Kongres^ einen nie! 
kleineren Nahmen aufweist^ ist es dennoch 
nen Wichtigkeit, darauf hinzuweisen, wie 
richtig die Wahl der Weinbauer vor 
Jahren aus MariSar als .^songreftstadt ge« 
fallen war. Maribor ist als die Metroliole 
des „südsteirischen" Weingebietes inehr als 
jede andere «tadt berufen, die Vertreter 
des Weinbaues und des Weinhandels von 
Zeit zu ,^eit in seinen Mauerit bersammelt 
zu selien. 

Wa< kommt aus Leye??? 

Schachmeisterschaft von 
Maribor 

Im Wettkan^pf un' die S6iachmettmsister« 
schaft non Maribor fanden gestern tiier 
Partien statt. Nach eineuf soliden und stets 
gnt durchdachten PasitionSspiele setzte L 0 b« 
^ 0 n L u f e i- matt. G 0 lee spielte ge-
geis Prof. ^ i l a. Letzterer eri^ffnetc zu un» 
tiorsi6>tig, was Golec geschickt fiir den Sieg 
oermertete. Im dritten Match trafen S »e r-
ni ̂  a und i s 6) e r aufeinander u. eirng« 
te sich schließlich fiir ein ^lientis. Die Partie 

u k 0 r> e t—Dr. Lipaj wurde abgebro­
chen. Freitag abends stofzen Landesgerichts' 
rat r ame r nnd Ö s t a n c k aufein' 
ander. 

Im ))?nhmen des gestrigen SpielabendS 
dem^iistrierte Schachmeister Basja P i rc 
einige Meisterpartien von« Vudapester in-
ternationalen 56)achturnier, die von den 
begeisterten ,'^reultden des klinigli6,en'Spie­
les niit ganz besonderen, Interesse verlulgt 
ivurden. 

^^zrtiu .iriser 

„Tie lustigen Vier", wir stellen sie Nor, 
Tie tommen demnächst ja nach Äaribor: 
Cs nnd vier lachende, lustige länger. 
.jwei fur^gewncdsen, Mei etwas länger. 
Im Aohltlang der stimmen kritiköelobt. 
Zm Volkslied nnd Schlager gleichwohl er-

prolit. 
^in ,>iin>ter als Sprecher ist an6) mit da­

bei, 

W,M mit zum Teil auch bei der -ingerei! lerung darauf ausmerksaiii'"daf; "na^der 
lnd neib'ndet d'e Wieder mit W'y nnd Hu- ^alifwsr 'U der Taxnorclle das Ausstellen 

von Aechuungcn für alle Industriellen 
^aufleute und Gewerbetreibende smme für 

Stempeivtllcht ftir Rechnungen 
Die ^tcuervermallung macht die Bevc»!-

mar! 
Ein lustiger Abend steht Euch bevor! 

' ' 'ISosiMMW» 

Der einzige Punkt in seinein .<^iu n. Her, aber ein trau-
iia.er, .iiar der '^^egrabnistag. '.wiichen deii beideii ,'^raiieii 
nand er aii dein tcuss^ten. graneii Iannartage a>i t>en ossenen 
i^räberii. (ir f.^nn:c nicht weiiien. (!l' sah hiimb in das ^rab 
des!!^'ati'l'?. 

Aber l'ess<'r <ils Träneii uild hallloser ^^6nnerz .var das 
l^ell'tniis seines >>'r>ens: Mii der letzteii Alraft fiir diese 
^^"deii ,'graneii zii '0i-geii. deiieii seiiie Mize !^iebe i^ehörte. 

"^nge liatte sich liarti t'cni Tode ibres Paters nnr mütisain 
auirecht ''rhalleii. lIiiniiileU'ar nach der Beerdigung brach 
iie ziiiainmen. d'in heftiges 7v'.cber stellte sich ein. Zie lag be-
''niiniigsle's, iwii der (^enieiiidcschweirer und Mutter Gold-
lier gepii^'gt. al'eii in deni fleiiieii ,'^-remdem>üb6>ei». 

Willieliii raste ini Wagen zwischen seinem .^^eimatdorf 
und Ziagenl>ii' liiii itnd her. (5r kanl und kain init den Glan-
lnsserii liiM liis reiiie. Ain nilliarmhcrzig'tcn waren die 
^iläul'iger '?len',els. ^ie lies;eil sich ans keine Verh-indlung 
ein. ^ie i'erlaiiglen, sofort eitl ;,<iar tmiseird Mark Bargeld 

ielsl'ii, ader lie wollteii den »onknrs iilvr >>au^. ^-abrik 
un^ die gesaniie .^^intel-lassenschersit tZteiizels beantragen. 
.'!'illielui N'ar da:- >>erz nnsäglich s^M'er. W^nn de:n Antrag 
der l^lä'.ibiger itailgegebeii wiirde, besaf; Inge nichts, keinen 
Pfennig. 

?liich das ^^igeiiiliin ^,an Je>riwar beschlaanahinl wor 
deii. ^ie u>ar nii-lit liielir iiis >.>ail<' zurückgekehrt, valte nur 
lini :>.l«'»rsieii diirci, eiiieii ?ie>ist»iaiiii einen Teil der Rachel' 
;usantnienl'al-leu und ^lir i^aliii schisleil lassen. 

Wilhelni lialte uil-<>i gesragi nni> «leforschl, was sie luitge' 
!il>i>inieii. '>)r »wllte init Ienn,, nichts mehr zu tiiii liabeii. 
l'i'ochke ne aii »ich reis;eii, inas üe wollle! Weiiii 'ie liiir sür 
üniner aiis Iiiges Lebeii nerichinand! Iiige hatt.' ileisj, am 
!.age nach dem 'lade des ^ialers '^^^^^'lhelin i^elteral0l'lluiacht 

gegeben, ^r l)atte alio Zutritt zu allen Zchränteii und deiu 
.Schreibtisch des verstorbenen ^tenzel. 

Stunde um Ztulidc Halle er heule mit der ^Sichtung der 
Papiere verbrachl, die Geschäftsabkmiiiu?li durchstudier! und 
verzweifelt nach einem Ausweg gesucht. Äiide lej^te er lolU 
zllcs zusaiuineil in eine grobe Mappe uiid schoki das. was für 
ihn wertlos war, wieder in die «'^ächcr zuriicl. 

Mt einem billeren Ausdruck sali er unter diesen n>ert-
los gewordenen Papieren die Leben'^ocrncherungspolice de^ 
Verstorbenen. Sie lautete auf fünfzigtausend .n.'ait. 

„Wenn er nur weitergezahlt hätte, ^ dachte Wilhelni, 
„dann lMe man jetzt hier ivenigstcns die ,'v'abrik ?ür Inae 
retten lSnnen." 

Namenilo^ Angst überkam ihn, als er daran dactite, datz 
er die Geli^e in sein Baterhaus geholt und das; dieses 
Baterhaus ihm selb'ft alsbald nicht wehr gehören würde. 
Zusammenbruch hier, Zusammenbruch dort. i')?ittello« iind 
arm wiirde avch er dastehen. Inge halte ihr Schicksal an 
ei/nen geknüpft, der nicht eiirnial mns;!?, '.nie er iie 
ernÄiren sollte. 

Er hatte ein (^f.iihl. als ob er ersticleii müs;le. Vis leyt 
IMc er Mnt bewahrl. Aber lieute war es ihni, als könnte 
er nicht niehr. l^^s war zuviel. Und denitoch durfte er ni6)t 
sahtrenflMtig iveideii. Wenn er aiicli iiichts hatte, so Halle 
er doch noch seiiie '.'lrbeilskrafl. Und die gehörte der Mutter 
ititd Iitge. 

ii'ar gegen ii'iiis lllzr nachuiittaiis. als er ivieder bei 
sicl, zu >>ause aiilangle. 

„Meine :N.'iitt<'i nicht da?" fiagte er die ?.>nigd. 
..^1iein. ^ie ,vian ist auf deii ^riedlie'i gegaugei'. iiach 

deni l^'ral' 'eln'ii." 
„ttild ^''vmulein Ili^e, wie ^üln es der':"^ 

„Der >>err Doktor war vochill da. Das A-ieber ist her» 
unter. Cr i>eilkt, es ivivd besser. 'Sie schläft setzt." 

'ZiZilhelin seufzte erleichtert auf. Wenigstens eine kleine 
lröslliche '.ii'achricht. Wie gern roäre er hinaufgegangen, hütle 
irenigstens eininal durch die Zpalte der Mr zu dem Vett 
der (^elieblcn herübergesehen. Aber dann hätte er sie viel-
leicht gelveckt. Uiid Schlaf ivar die beste Medizin. 

Er ze.g den >^ausrock an. setzte sich ins Wohnzimnter. 
Eigentlich hätte er noch arbeiten müssen, Briese schreiben, 
noch eiilmal seine (Mubiger um (Geduld bitten, obwohl das 
l)offnungslos inar. Aber dennoch, er hatte seine eigenen 
Angelegenheiteil mn Inges willen beinahe vernachlässig!. 
Er tonnte jetzt nichts tun. Er war müde zum Umfallen. 
Wie still es iiii >5anse war! ?ti6its regte sich. Man konnte 
>llauben, alles ^'eben iväre erstorl^en. 

Wilhelm legte deit 5fopf auf d,e Tischplatte. Er fühlte 
eine vi^llkoinniene >>osfnungSlosigrcit, hatte nur einen 
Wuiisch: '.icichts denken! Nichts wissen! 

Hatte er eiiien Augenblick geschlafen? Er mns;te cs nicht^ 
Aber er fuhr fi'rinlich verstört auf, als letzt d'e Tür gc-
öffiiet ivurde uiid die Magd erschien. 

..vier itl Herr Dorinann. Er miichte sie svrechen, Herr 
^iildner." 

„Ach. Karl", sagte Vilhelni und ltatid schiverfällig auk. 
..das ist itetl. alter Junge, das; du inal nach ntir siehst Du 
bist neulich bei dein Vegräl'nis so schnell verschivnnden 
gewesen. Ich konnte dir gar nicht mchr daliken für den 
schönen Kranz." 

,.Ia. ich mus;te geschäftlich schnell weiter. Wilhelm. Ich 
habe nlir gerade die Zeit für die Ve^'rdigung abstehlen 
köniien. Aber ich wollte doch deineni lieben Paler die letzte 
Ehre eriveiseu. Du siehst, sobald ich konnte, bin ich .^u dir 
gekonrmeil. Mnftte doch einmal nact, dir iehen. lieber, alter 
7vreund. Wie geht es dir? Wie komniit du über das alles 
himveg?" 

Wilheliu zuckte inüde die Achseln. 
..Was soll ich sa;?en? Ich lmbe kaum ."^eit. um den 

Bater zu trauern. Mit seinem Tode bricht ja alle-; zu''am' 
ineii. D'.e V^vpothekeiigliiiiliiger wolleii iNiN iiächsieu Terinin 

Mark ausi^ezablt haben." Er lachte bitter auf. 
„Wo ^oll ich dreis;igtauieud :Vcark heriieliinen? Die lriege 
ich s»cutzutage aon keinem Menschcii." 

„Nnn, nun", sagte .>^arl Dormann. und es ging eiii ganz 
kleines Lächeli! um 'einen Mund, „iiian iagt doch, dein 
'Diäter iüäre e'ii ii'olilhabender Mann geii^esen " 

„W'ire er ailcj>. wenn er nicht für eiiien anderen init 
etiler gros;en Suiiiine eiil^iesvruilgeil wäre. Und ilun i:ieis; 
ich iliclit ein noch ans. Wenlt i6i ivenisistens .',ctintauiend 
hätte, vielleicht imirden sich die l^iläubiger init einer Ab' 
'chlagszahliiiia beginigen niid loeiter auf ineine Arbeits-
liaft verlroneii " 

(Fortsetzung folgt.) 
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tlnfer Fleifchmarkt 
Stimmen aus der Bevölkerung W Berlegung der Fleischstände 

alle übrigen Ermerbssteuerpflichtigen M'-
ga^orisch ist, sofern die Kaussumme 20 Dmar 
übersteigt. Dies gilt au6, für Ken Hani^kauf. 
?lusgeiik'mmen ni^n der Pflicht, .)ic'chnung<'n 
aufzustellen, sind lediglich die Bauern, falls 
sie ihre eigenen Erzeugnisse direkt d«'m Ääu' 
fer übergeben. Die Nechnunqen sind -lelannt-
lich ab 20. April n?it.» Para k^w. 1 Dinar 
zu stempeln, je nachdem die Kaufsumme 
Dinar erreicht dieselbe übersteigt. 

Da^ i^tiianzministerium hat im A^ge der 
^^inanzfrintrl'Ill' und der Organe der Zteuer« 
t>erival.tungen eine permanente ^ontri'lle 
ang«>vdnct. "^ede Unterlassung der Ausstel-
lunfl vt'n Rechnungen nder ungeniigeni^e 
Dorierunsi der Fakturen wird liedingungi^li^H 
gea?Ündet. strafe ist der Mache Oetraq 
^er nicht k>der ungenügent> erlebten Tare zu 
eritri^iten, wobei die Tare für die Unter« 
suchnng und daK Urteil zu tragen ist. die 
mindestens .?s» Dinar beträgt. 

m. Trauung. Dieser Tage wurde der 
Kaufmann und bekannte Sportorganisator 
Herr Josef KaSpar und ?^rl. Eleonore 

o t t l i e d, einer Tochter deH Tchrift, 
setzer^ der „Mariborsfa tisfarna" Herrn 
Tliomas Gottlieb getraut. Dem neunermäl?!« 
ten Eliepaar unsere herzlichsten Glückwün­
sche! 

m. Goll»ene Hochzeit. Am Pfingstsonntag 
feierte in Graz der dort im Ruhestände le-
b e n d e  S ü d b a h n i n s p e k t o r  H e r r  J o s e f  F e l l  
mit seiner Gattin Frau Johanna bei voller 
körperlicher und geistiger Frische daS schSne 
^est der goldenen Hochzeit. Die Iubeltrau-
ung nahm Kaplan Lükl der Pfarre am Gra-
ben bor, wobei er herzliche Worte an das 
Jubelpaar richtete, .^err Fell war l5 Jahre 
Ctationschef am hiesigen Kärntnerbahnhof 
und beteiligte skck) mit seiner Gemahlin in 
hervorragender Weise am .Hilfswerk sür die 
Kriegsbeschädigten. Dem Jubelpaar unsere 
herzlichsten Glückwünsche! 

m. Da» Amtsblatt fSr das Dravbanat 
veröffentlicht in seiner Nummer 41 u. a. die 
Verordnung über die Berjahrung der Bau­
ernwechsel, die Verordnung über die Gc« 
haltHkürzung der weiblichen Vanat^« und 
Gemeindebediensteten sowie Entscheidungen 
des Staatsrates. 

m Reae Tournee der K«i«en Harmonika« 
spieler. Zu den Pfingstfeiertagen absolvierte 
der Chor der kleinen .Harmonikaspieler des 
ETK Maribor eine neue Tournee, die durch 
das nördliche Gebiet des Savebanats fülir« 
te. Auch diesmal erzielten die kleinen Spie« 
ler einen durchschlagendeil Erfolg. Insbe­
sondere m .Goprivmca, wo die Kinder Ge« 
genstand einer ganz besonderen Aufmerk­
samkeit waren, wurde dem lLhor ein ganz 
besonders herzlicher Empfang zuteil. Der 
Chor absolvierte se zwei .Eonzerte in Ko-
privnioa, Djurdievac und Novi grad und 
fand überall begeisterte Aufnahme. 

m. Verjtarbene. In der lchten ^jeit sind 
IN Maribor gestorben: C^vilak August, ^7 
^'eo-Md LeSanc. 64 I.; Ivan Novak, lZS I.; 
Anna Hovvat, 73 I.; Jakob Pcrneg, 6^ I.; 
Hevmine .Votlhbauer, k:? Konrad Zug« 
man, 16 I.; Alois Tarku^, «3 I.; Iuliana 
Marko, «i4 I.; Katharina Marko. 70 I.z 
Miana Toplak, 75 F.; Marie Rojko, !>5, I.: 
Josef Msstainevec. 70 I. und Anton Toplak, 
64 Iahve alt. 

* Dr. Jvaniiek, «lavni trg ordiniert von 
u. von 17-l8 Uhr. Tel. 28-29. 587«. 

w. Edelmütige Spende. Vanlls Dr. M a-
I u s i e hat der Fürsorgestelle fiir rekon-
vaie?zente Arbeiter in Marrbor den Betrag 
von Dinar als einmalige Unlerstützung 
gespenldet, wofiir ihm der verbindlichste Dank 
aussprechen wir'd. 

nl. HauShaltauSftellung. Der .'»^auilfraueil-
bund veranstaltet im Nahmen der diesjäh­
rigen Mustermesse in Liubljana unter dem 
Motto „Die Frau im Berufe" die t. Haus-
haltauSstclluttg, d^rcn -^weck es ist, die 
Hausfrau daran zu erinnern, dasz sie in ho­
hem Mas?e lierusen ist, das heimische Gewer« 
k>e zu unterstützen. Es gibt ia in Slowenien 
nicht weniger als Frauen und Mäd, 
chen, die in seinen .'^Landarbeiten ihren Un­
terhalt oder zumindest Verdienst finden. Von 
den .'Hausfrauen hängt es ali, den Arbei­
terinnen zum Brot zn verlieUen. (Lin Besuch 
dieser Ausstessulig, die voni d. bis 10. 
^'^uni abgehalten wird, wird viel Aufschluß-
reiches bringen. 

m. Ein dürrer Baum vor dem Bahnlßof» 
gebäudc. Por unserem ^'»^au vt bahn hos steht 
ein im Absterben begriffener Ahornbaum, 

In der Frage der von t>er Ztadtgenieindc 
beabi'ichtigten Berlegung de^ Fleischmarste-z 
vom Hauptplal^ und der soro<^»o resta er-
hielten wir eine Neihc von Zuschriften, die 
zu i»ieser, schon so brennend g<»mor^enen 
Frage Stellung nehnien und Anregungen 
vorbringen, wo künftigl,in unsere Fleische 
Hauer ihre Waren verkaufen sollen. Wir ge­
ben einer Hausfrau das ?s^ort, die im 
Namen viel^'r Bewohlvrinnen ihres Stadt­
teiles spricht. 

Diese Dame meint, märe im Interesse 
der ganzen Aleksandrona cesta, wenn e'n 
Teil t»es Fleische, Gemüse- und Obstmarktc? 
auf den T rg s r ob o de iwersiedeln 
würde, da die^r Platz sich dafür besonders 
eignen würde. Auch wäre dadurch den in 
den i^tlichen Stadtgeftenden mohnenden 
Hausfrauen sehr geholfen, da dadurch ihr 
täglicher Gang zum Biktualienmarkt abgc' 
kürzt würde. Tie i^fsentliche Tombola lönn^ 
te, falls der Teil des Biktualieninarktcs an 
diesem Platze abgehalten würde, ruhig in 
der Ztro^majerieva ulica oder am Vola-'N'^^.ki 
trg veranstaltet iverden. Bor iZrostem Bort<-il 
wäre es auch, das; den GeschäftÄleuten ani 
Trg svok»ode und in den angrenzenden 
Straßen eine neue Verkehrsader erschlossen 
würde. 

Eine andere Zuschrift erwärivt iich fiir 
den R o t o v ^ k i t r g. Zie gibt zu. daß 
dieser Platz iür die Ausnahme der lis?^hcri-
gen FleisMände zu klein ist, die Frage 
könnte lk-dach dadurch gelöst iverdcn. daß 
schone, nach einheitlichen Planen gebante 
ständige Kioske errichtet würden. Die Buden 
sollen le vier bis fünf Fleischhauern als 
Berkaufsladen dienen und würden bei sorg-

der bestimmt keinen schönen Anblick bietet. 
<5S wäre auch jetzt an der Zeit, diese Pslan« 
zenruine zu entfernen, um auf diese Weise 
deu störenden ?lnblick auf die sonst stattli-
6)e Baumreihe zu verbessern. 

Nl. Warm» liegen in der Kolodvorska uli-
ca vor dem Hauptbahnhof schon seit Wochen 
und Monaten jene häßlichen Schutt- und 
Erdhaufen, die heute zum Teil schon mit 
Gras bewachsen sind? Für den Fremden, 
der das Bestibül des Hauvtbahnhofes ver­
läßt, ist diese verlvahrlostx Gasse bestimmt 
kein Anreiz zu weiterem Bordringen in das 
Woick>bild t^r ^tadt. Wir wollen l^ossen, das^ 
die zuständige behördliche Stelle Wandel 
schafft. 

IN. Sntsprungemr Ttröfling. Währeid der 
Arbeit inl Garten der Weinbaus6)ule er­
griff der Eträfling .'('^ermann Tschinkowetz 
plötzlich die Flucht. Der Mann trieb sich 
in der ZuchthauSklcidung zwei Tage umher, 
bis er nicht in der vergangenen Nacht im 
Äadtpark vom Wachmann aufgegriffen 
wurde. 

m. Lebensmüde. Gesteril nachmittags 
trank die 17 jährige .^ilfsarbeitorin Karo, 
line Z. in selbstmiirderischer Absicht Esiig^ 
säure. Die Rettungsabteilung überführte sie 
ins Krankenhaus. 

m. Wetterbericht vom 24. Mai, K Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser —9, Barometerstand 
736, Temperatur Wiudrichtung OW, 
Bewölkung teilweise, Niederschlag l). 

b. Jadransta ftraza. Orgall der gleicl,-
llamlgeil Organisation. Verlag :n Zplit, 
Ban Ielai^i^ 1. Im Iahresbezug 100 Tin. 
(5s ist ein lvahrer Genllß, dicke vorbildlich 
redigierte Zeitschrift zu lesen. Der Inhalt 
elller isden Nunlmer ist nleisterhaft verteilt, 
wissenschaftliche Aufsäht reilM sich an far­
benprächtige Reisetvschreibungen, AbHand, 
lungen, welche bestrebt sind, das .^mteresse 
fi'ir die AdriaProbleme zu erlvecken und zll 
lieben, finden wir neben fesselndeil Novellen. 
Eine Serie g«lvählter Bilder lieleln den 
Text, Bereinsnachrichtell unterrichte.-! alle 
N'itglieder über da-^ Wirken d.'r einzelnen 
Sektionen; eine besoi^re Rubrik ist dem 
Tourismus gewidmet. 

samster Auslrützung de^, zur Verfi^gun^ 
stehenden Raumes alle Fleischhauer auf-
nehmim können. 

Und nun zuin ?! e u e n ^ a u p l p l a tz! 
Die Frage der Bcrlegung des Fleischmarktc? 
aus den oberer, Teil des .^auptplaizes ist 
schon öfters mrgejchnitten worden. Imm«.r 
wieder ist die Idee fallen gelassen worden, 
daß die ^tadtgemeirrd<' diesen Plai; noch 
freihalten will, bis die Frage dessen Reg'i-
lierung spruchreif gew^irden ist. Eine Grup­
pe von Bürgern setzt sich für die 'Verlegung 
des Fleischmarttes ria6i dem Neueu .<!iaupt-
platz ein und meint, die Okist^ncrfäufer, 
mer usm. würden sicherli6i wl^anders unter­
gebracht werden könnerr. Äus diesem planier­
ten Platz wären gesäilnaclnolse <^crkiiufs-
sios-kc zu errichten. Die hosten hiefür würden 
die Fleischhauer sicherlich geru^' i'ikiernehinen, 
da- sie eine idealen, von allen leiten leicht 
zugänglichen Ltaiidplal) i'rhielten. 

Tin Mitbiirger, der den '^'l'ruen >^.>auvtplatz 
aus verkelir'l'technisrtifn Grin'den sreil)alten 
will, glaul't, da.> Fleischniarktprol^lem ließe 
sich dadurch leicht lösen, das^ aus dem unter­
halb des 3>ras;enniveaus n ^ li e n den« 
Berg-VI au?, liegende l^^elände, das ent­
sprechend planiert werden mns'.te, die Fleisch 
stäride Auf'tessiing finden würd^'n. ^'rentuell 
könnte, nvnn sich der Pla», als zu klein er­
weisen sollte, der Berkaufsplast zweistimmig 
eingeriäitet werden. Der Zugang niärt! ideal, 
da die Wagen über den Poja-i^ni^ki trg unter 
der Reichsbrücke hindurch den Marktvlat.^ 
erreichen sönnten. mährcnd das Publikuin 
auch vom 'iseuen Hauptplatz den Pla^ er­
reichen könnte. 

Aus Vtul 
p. Todesfall. In Pobrejife bei Ptuj ist 

nach längerer .Krankheit der dortige Geflü-
gelhälldler und Besitzer .'i)err Ernst M a j-
l) e n i e iln schönsten Mannesalter von 47 
Iahren gestorben. Friede seiner Asche! Der 
schwergetoffcnell Familie unser innigstes 
Beileid! 

p Mederoufnahme der Ltratzenbauarbei. 
ten. Die Banalverwaltuirg hat für 5traßen-
arbeiteil in unserem Bezirk den Betrag von 
140.l«X> Dinar flüßig geinacht. Wie verlau­
tet, werden nun jetzt die Arbeiten an dein 
Straßenbau zwischen Zavrt^—Tursti vrh— 
Leskovec—Podlehnik—Obre^—.^alovci wie­
der ausgenomlnen lverdeu. Weitere -10.000 
Dinar wurden für die Regulierungsarbeiten 
an der Grajena zugewiesen. 

p. Gchweinemartt. Der ani 2Z. d. statt-
gefundeue Echweineniartt verzeichliete eine 
Zufulrr von 230 Iungschweinen und 104 
Fettschiveinen. Verkauft wurden insgesaint 
100 Ttnck. Die Preise bewegtei? sich zwischen 
) und 7 Dinar pro Kilo, bei ^^uchtserkeln 
zwischen 100 und 1.^0 Dinar pro Stücl. 

p. Unfälle. Der 36 jährige Keuschler Pe­
ter Bezjak wurde von einer Kiih zn Boden 
gestoßen, wobei er eine Fraktur am linken 
Oberschenkel erlitt. Das 3 jährige BesitzerS-
töchterchen Katharina Muzak ails Telo 
wllrde von einem herabkollernden Ttein der­
art getroffeik, daß eS am rechten Fuß schlim­
me Quetschungen davontrug. Beide über­
führte die Rettungsabteilung ins Kranken­
haus. 

Aus VMane 
po. Aus Makole. Unweit von Poljeane, 

umsäumt von sanftem Hügelland, liegt der 
frenndliche Ort Makole, welcher diesmal da­
zu ausersehell »var, der Bersaininlungsort 
des Lehrervereines des Gerichtsliezirkes Tl. 
Bistrica zu seill. Recht zahlreich luaren die 
Lehrer und Lehrerinnen erschienen, da ja 
seit deui Bestehen des Leinervereines, es das 
erstemal war, datz Makole als Berjamm-

Aino 
UnioN'Tonkino. Der neueste T' s' l l n-

Ho a s-Film „Oros^ftadtnächte" init Toll? 
Haas, Trude Berliner, Fritz Kompers. Die 
reizende, kleine Dolll) spielt t)ier eine ent­
laufene Pensionatsschülerin, die in der 
Großstadt, im großen Paris, ilir Glück fin­
det. Ein Film voll einschmeihelnder Musik, 
reicher Ausstattung, guter Einsösik', 
letien, köstliche Wiedergalie einer 
Revue. 

O 
BurA»Toniino. Bis eins6)Iiej?,lisy Fie 

„Ein Tromn mm Lchönbrunn". Ein hs^rr-
licher Wienerschlager mit Martha Eggert Ii. 
Hermanll Thimig, Julia ^erda und ?-rnst 
??erebeS in den Hauptrollen. — Am 
tag der erstklassige Großtoniilm „Das HäuS» 
chen in Y^rinzing" mit Zretislav Petr^nie-
und Gvetl Theimer. 

Radis 
Freitag, den 2?». Mai. 

L j u b 1 j a n a 11: 5chulsuns. — 
^challplatten. - lg: Französisch. — 1?t..^0: 
Kultureller Bortrag. — 20: AiiS .Zagreb. 
Beograd >1: .Konzert. — 12.0."^- Konzert. 
— 1.?: Zchallvlatten. -- l6: Liedev. — 17: 
Z6?aslplatten. - 10: Populäre Weisen^ 
20: Aus Zagreb. — Zagreb 12.20: Koch­
rezepte. — l2.Z0: Zchallplatten. — 2<^: Bo. 
kalkonzert: Maja ^trozzi siilgt. — W i e n 
11.-^0: Italienische 'Zprachstuude. — 12: Mit 
tagstonzert. — l.^.20: Ztllnde der Frau. — 
16: Konzert. — 17.20: Liederstunde. — 
10.2.^: Operettenaliend. — 21.2.'>: Vortrag 
auf zlvei Klaviereu. — D e il t j ch l a n d< 
sellder 21: Allerhand Kurzweil. — 21.10: 
Hörspiel. — Da v cn trn 20: Orchester­
k o n z e r l .  —  2 1 . 2 0 :  R a d i o s p i e l .  —  W a r ­
schau 20.1.^: Tisinphoniekorrzert. — P u« 
d a p e st 20: Zchallplalteli. — 20.:^»: >Zchau-
spiel. — Z ü r i ch 10.20: ^challplatten. — 
21.20: Kollzert. — M ü h l a ck e r 21: i^la-
wische Musik. — 2^: Bortrag. — N o r d-
ltalien 17..^n: Zchallvlatten-Berichte. — 
21.1.',: Slmphoniekonzert. — Pra g 10.10: 
Hörspiel. — 10.5,0: ?aropl,onfonzert. — 
Rom 17.i>.'?: Tchallplatten-Nachrichten. — 
20.0.^: Konzert. ^ M ii n ch e n 20: Hör­
s p i e l .  —  2 1 :  V o l k s l i e d e r .  —  L e i p z i g  
20: Hörspiel. — 21: Orchesterkonzert. — 
22.!^: Kamlnerjtinlphonie. — B n k a r e <! 
20: .Kanlmermusik. — 20.1.',: Gesang. — 
2 1 . 1 5 :  K l a v i e n l l u s i k .  —  T t r a ß b u r g  
1!^..'^0: Nachrichten. 5challplatten. — 20: 
Presseschau. — 20.30: Konzert. — Ho m. 
b u r g 20: Lieder im Frühling. -.Pres' 
! a u 21.15: Bolkstmlzabend. -Frank-
ftt rr 21: Slawische Musik. — 22.10: .«^ör 
spiel. — 24: Zchallplatten. 

lungsort liestimmt wurde. Nun man hat al­
les getan, um den Gästen die Stunden de^ 
Aufenthaltes nach der Persannnlung auf 
das Allgenehmste zu gestalten, '^^'ormeg muß 
die seltene Gastfreundschaft und Ausnlers-
samkeit im Gasthanse A. M a h o r i ö be. 
tont werden. Das iiberaus anlieimelnde Mi­
lieu, die wikigen Reden und nirtn znlet;: di, 
ausgezeichneteu Weine und die hervorragen 
de Küche trugen nicht wenig dazu bei, dai^ 
alles bei bester Laulle war und in der Zwa,?a 
losigkeit des Arrangements lag die Gemürlict' 
teil dieser Zusainmenkunst. woran die Gäste 
aus dem nahen Studenice bis liinaus zum 
entfernten So. Martin an Bachern noch lan-
ge und gerne denken werden. 

Au« Selle 
c. Trauung. Am Psinchn'onniag wurde In 

der hiMgen Pfarrkirche >^'rr Ignaz ^imenc. 
Kaufmannssohn in Eelfe. mit Frl. Mar,^ 
Vißnar, Näherin in Celse getraut. 

c. Die Nplompriijung an der S6>i!is-Ma 
schinellabteilnng der staatlichen Mar,neaka 
demie in Bakar legle dieser Tage .verr Frani 
Artna? aus Celse al,. 

t. «m Ttaats l̂gmnnasium in l^'lse 
werden die Privatisten- und Nachprüfungen, 
die kleiue und die groi^r Matura, sowie'd^e 
Ansnalnnsprüsiingen in folgender Reihen 
folge stattfinden: 1. Die Privatrstenprüfun 
gen i»l der' Zeit vom l. bis 16. sowie voin 
21. bis zum 24. ^>uni. Die Leitung der An 
itall wird den Privatsten und Pyinatii'tm. 
nett ^ur rechten Zeit eine schristlictie Auisor-
derung Zukommen lassen. 2. Die NachprüfM 

m /.ll/lk UN«/ Lonne.' 
)^Iicr I>itte. V^etrsicln! Ilrre i5t clurcd die 
winterliclre I(1ei<^imL ^rmnenentv^'alint. Al?.o 
variier mir ^ivee.Lreme «'»äer 
einreiben, tteiäe scliiit/.en unci plleecn llire 
Haut untl i?eLiin8tieen Au«5erclem cZie n^ltür-
licbo vrSununll. 
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flen für ^ckn'llei- der < und Masse in kt!r 
Zeit vom bis 10. ^uni. 3. Tie Jahres-
^chluflpriiflinqc'n jener 'Schüler und Schüler­
innen. >ie nach dem ersten Halbjahr auf 
l^rund des 04 des MittclschulflesetzeS die 
?lnslalt lx'rlassen mufzten. in der ,'^cit vt'm 
1. kl? 4. Juni. t. Die kleine Matura vom 
l!. bis 1.^. ^uni und die qro^e Matura 
sNeifepriifunq) vom 14. bis Juni. ä. Die 
AufnahlnsprüfunIen finden am Äi. Juni 
statt, '-christliche Anmeldunc^en hiezu sind 
lmit einer Dinar-»5tentpelntarke verses?«») 
k'i>? ylm b^i der Direktion der An» 
stalt ein^^nrcichen. 

e. Die Tchülertonzerte unserer Glasbcna 
Mntica haben qestern abend am hiesifleu 
^tadttheater bercits bet^onnen. Während ge--
slcrn die Unterstufe ihr .'können zur 
Erörterung stellt^', tritt lieutc ?freitast, ein 
Teil der Unter- unt' Mittelstufe auf. Am 
morl^iqen Sonnabend treten ein Teil der 
Mittelstln'e init' dl<^ 5)lx'rstufe vcir die Oef-
rentli<iikeit. Beide Abende bcqinnen nin 1!^ 
Uhr .'il». l5intritt frei. Portraqösolqen an der 
Abendknne. 

SPORT 

c. ^rühlingsliedertaftl. Der hiesiqe deiit-
s<t)e MäniierqcsanM'vein veranstaltet .im 

inenden 'Zounabend, den Mai, int 
»inc'saal de? .^'»otels '^kob^rne seine her-
kmnntli6)c l^^-rühlinli'^liedertasel. Damit be­
endet der niininermilde Verein seine ^f'onzert 
tätistkeit und tritt den n^ohlverdientcn >5om-
nicrnrlaub an. (5in Nuckblick auf die Täti^^ 
seit deö Vereine»? seit dem lehten Herbste 
.^eiqt, das^ all seine ausübenden Mitglieder 
sich l^rc'fte Mühe qaben und viel geleistet ha­
ben: drei Waflner-^linzerte, eines in Cclje, 
die beideil anderen in Maribi-ir und Ptuj, 
dann die Zilnesterkeier, die ^a^chins^slieder-
tafel und sünqst der beitere Liederabend di^r 
„Lnstisten Vier" idie nun am M Mai auch 
in Maribor auftreten werden), l^in cirosteZ 
3tück Arbeit lieqt dahinter! Nun soll die 

ühlinjisliedertaftl am fonimenden Sonn­
abend den ^lrei>? der Pcranstaltunl^en schlie­
fen nnd ^innherleiten in die „Probenlose", 
die abendfreie ^onnner^ieit. Die Liedertafel 
>in? Sonnabend brinqt ^^'ieder von Marr u. 
W^einjiartner, sieinncien von Frau Dora 
Waqner. Männerchöre von 5<l)ubert. WeiN' 
^ierl, Enl^el'^berq, >^?enberlier und anderer 
Meister. ?lnch der siemischte (5hor tritt dies­
mal wieder anf und wird nns mit Volkslie« 
deru überraschen. Und „Die lustigen Vier" 
merden auch niittun — s)ei, das wird wiedi!r 
ein sanqe?'froher. ein gemütlicher, lustiger 
?lbe>id werden! 

c. Berhaftunq. ?lm Montac^ abend wurde 
in unserer Ztadt der 20 ^ahre alte.^Hausie­
rer Nndolf P. auo Bednsa bei .^rapina ver­
hakte: nnd dem 'Z^ezirksgerichie eingeliefert. 
Der <^eininnte hatte am ?. Mai in einem 
hiesigen >s^asthanse seinem Kollegen, dem 
Hausierer blanko ^"^ojss aus Vednja, Ver­
kaufsware in^ Werte von 1^.'» Dinar gestoh­
len. 

e Gebt acht auf Hunde ohne Beitzkorb! 
Ain l^aniolag uoriinttag streifte cin initlel» 
gros'.er, schivar^^er .^?und in unierer Ätadt um 
her, der alle Anzeichen 5i>undetallwut 
'Zeigte. Der >^»nd hatte u' der Marke noch 
Maillkorb. D!.' Vevölter.ulg wird aufgefor­
dert, falls der genannte.Mud irgendwo wie^ 
der auilauchen nnd eine Person oder ein 
Tier beis^en sollte, die'e -^i^'-ihrnehmung so­
fort am hiesigen 5todtault mit.zutcilen. 

Reue Staatsmelfter im Fechten 
Die Resultate der Meisterschaftskämpfe in Beliki Beekerek 
Bcliki Beekerek n>ar an beiden Pfingstfei-

ertagen der Zchauplatz der diesjährigen 
Staatsineisterschaften in, fechten. Die 
.Wnlpse trugeit, wie im Borjahre in Mari­
bor, auch Heuer eilt feierliches Gepräge. 
Persönlich hatten sich Minister für Körper--
e r t n c k i t i g u n g  D r .  ( ^ r g a  A n g j e l i n  0  v i L  
und Banns Dobrica M a t k 0 v i 5 ein­
gefunden. Anschließend daran fand eine 
Akadenne statt, in deren Nahmen einige 
Exhibitionskämpfe ausgetrag.'n nnirden. Als 
Akteure traten neben unseren besten hei-
nnschen Fechter C'nropmneister Z a b 0 5 
sowie der ungarische Florettchanipion G e-
re v icz und die Drittplacierte der Welt­
liste Erna B 0 genau anf. 

Unter den vielen Wettbewerbern um die 
höchste Trophäe, die der jugoslannsche Fecht­
sport zu vergcbeu hat, befand sich auch Dr. 
P i chler aus Maribor, uui seine verjäh-
rige Meisterschaft zu verteidigen. Dr. Pichler 
errang iin Junioren-Florett den dritten 
und den sechsten Platz im Degen der Senio­
ren. 

Die einzelnen Ergebnisse des beachtens­
werten Tnrniers waren: 

Damen-Aunioren: 1. Elvir« ^ole sCon-
cordia—Zagreb) 4 Siege; Z. Elisabeth De­
meter (.^-»akoali—'Lubotica) 4 Siege: Veno 
Luzi iVoivodina—Subotica) 3 ^iegei 4. 
Wanda Peheim (Conc.) 2 5iegc; Marie 
Mudrevie i'Conc.) 1 ^ieg; l?. Eliska Ag (Voj--
vodina) l ̂ ieg. 

Damen-Senioren: 1. Margitf, Christian 
sObilii;—2ieliki Bek'kerekj Z Tiege; !?. E^sa 
Notmüller lMakabi—-Zagreb) 2 Siege; 8. 
Alein Elisabeth lMakabi) l Sieg. 

Florett'Mchwuchs: 1. Nilola Nikolie 
sObilid);.?. Dejan Nikolii- sObili?1: Ste­
fan AmeZie lObilit). 

Florett-Junioren: l. Alerauder Nitolie. 
lObilif) 5 Siege; ?. i.'udwig Schnaufer sMa-
kabi—Novi Sab) 4 Siege; 3. Dr. Pichler 
<Mariborer Akad. Fechttlub) Ziege: 4. 
Milivoj Radovie söone.) 2 Siege; i?. Miro­
slav :^)ieicheufe1d (Makcibi) 1 Sieg; 6. Franz 
Nikolii; (Vojvodina) l Sieg. 

Z^lorett-Genioren: 1. PodljraSki Vlado 
(Eoneordia) ti Ziege; ?. Tretinjak Branko 
^Eoncordia) 4 Siege; Eugen Christian 
/Obiliö) 4 Siege; 4. Djuro Freund (Eouc.) 
4 Siege; 5. Slavko 5tern lMatabi) 2 Sie­
gt. 

Degen.Zunioren: l. ^osef Weif; «Makabi 
—Zagreb) 2 Tiege; 2. Mil. Nadovie (Eonc.) 
1 Sieg; Eugen Haas (Makabi—Zagreb) I 
Sieg. 

Degen-Senioren: 1. ^^osef Stein lMakabi 
—Zagreb) Siege; 2. Vraitko Tretinjak 
<Eonc.) 4 Ziege; ?lauto Stern sEonc.) 

Siege; l. Podhra>li Vlado iEonc.) 2 Sie­
ge; 5i. Djnro Klein .2 Siege; ls. .?^r. 
Pichler (Mariborer Akiiti. Fechttlub) 2 Sie-
!?e. 

Säbel-Junioren: t. Milinoj ')iado>n<" 
(Eonc.) Siege; 2. ^^ndanni sHakoah—Äl-

Die !«ngc ^ahre hindurch »st geschmähte 
>>armonifa ist heute zu eineni beli>>blen 
Volksnntrument geworden. Die Ursache da­
für ist nicht allein in deut Wunsch nach eineni 
billigen Volksinstrument zu sur^a, sondern 
vor <UI<^in in der Erkenntnis der musikalis6>en 
Venveudbarkeit nn>d O-ualitA der >^>lrmo-
nika. Allen denen, t>ie für die Harmonika 
mtr em spöttisches Achselzucken haben und 
das Instrument als unmusikalisch abtun 
wollen, sei gesagt, das; t»ie .'Harmonika ein 
t^lled in t'er .ffctte der l^schi<bte der Mnsit-
iitstrumenl<; ist, das nicht mehr lr»egzudenketi 
ist. Die >>arnlonika gehört in die Nsihe der 
Znngeninstrnmente, die wieder mit der Ent­
wicklung der Orgel in unuiittel'baren Zusam-
inenhang stehen, sodas; wir die llrahnen der 
.'^rntonika in den ältesten ,'^irstrumenten zu 
suchen haben, die die c^sckichte überhaupt 
kennt. Eines der ältesten Iirsdmmente, das 

in der Mens6)heitsges6>ich!e bekiinnt gewor­
den ist, ist die Pansvfei'e. Tic Orgel geht 
im Prinzip auf dieses uralte .'"^nstrument 
zurück, ron dent ein getreues '?lbvlld auf der 
Vorderseite der alten 'Orgeln in l^^estal! der 
Orgelpfeifen zu scheu ist. Für das Ä'ebläse, 
das die Tätigkeil der uu'nschsichen Lungen 
ersettt. war wohl haul'isächlicli der olte Du-
delsaek vorbildlich, (.^rst in? 12. .'"^iihrhnndert 
komntt die Tastatur auf, die zuniichst aus 
dicken Holzstüclen l>estand, die mtt Fäusten 
geschlagen iverden iiins'.ten. An t^iesen älie-
sten Orgeln sind zwei akustische Prinzipien 
wir^ksau?: in den Labiolnfeifen das Flöten­
rohr mit der Luftsäule und in den Zinigen-
pfeifen die schwingende Zunge. Die Znnsie 
ist ein elastisches Metallblättchen, das dnrch 
den Lnftstrom abgebogen wird, ^ier zeigt 
sich bereits die enge nnd nnli^sl'che Verbin­
dung von Orgel und Zintgeninstrumenten. 

botica) K Siege; 3. Ladislaus Dornstetter 
lMakabi-Novi Sad). 

Säbel-Senioren: 1. Fröhlich (Hakooh— 
Subotical 5» Siege; ?. ^^osef Stein (Makalii 
—^^ngreb» t Siege; Bl. PodhraSki (Eonc.) 

Ziege; t. Loweuthal lMakabi—Zagreb) 2 
Siege; 5. Singer (>Iiakoah—Subotica) l 
Sieg; 6. Tretiujak (Eonc.) I Sieg. 

Vom Regal M Harmonika 
Aus der Geschichte des Volksmusikinstrumentes 

Von Adolf Meuer. 

: FE Gete — Meister von Frankreich. 
Sonntag wurde die französische Fn^l'allinei-
jtcrschaft beendet. Olympigue Marseille, der 
SpltzcnfMrer, ist völlig ausser Forin und 
tnus^te Sonntag seine dritte Niederlage in 
ununterbrochener Reihenfolge einstecken. Da­
durch wurde er vont Eu^^sieger FE Sete 
überholt, der uuit auch französischer Fust-
balllneister wurde. Meister der ?. Klasse 
wnrde >^ied Star Olt^iirpiique Paris. Der 
Endstmvd der französischen Meistersch^ists-
tabelle ist: FE Sete .'i4 Punkte, Olumpiaen 
ivcarseill«' SE. Fives 33, Olynlpiqne Lille 
.''2, Exrelsior Roickair .A». 

: Dke „Schwimmolympiabe des Fernen 
Ostens". Au, Sainstag -wurdeil in Manila 
die S6i'niimntwottbe'werbe der ..Olhnipischeit 
Spiele des Fernen Ostens" zur Tntscheiisung 
gebracht. Die Ergebnisse waren inäs;ig, und 
z w a r :  U A )  M e t e r  F r e i s t i l :  I u s a  1 .  —  

Meter Freistil: Marino (19:4') 2) l. — 
ll^l) Meter Nückeustil: .^awazu l:If».81 l. — 
4X2W'/„-FrcistiIstaffel: Japan 1. 

: Boussus schlägt Perry. Nach deui Davis-
(^up-!>lattlpf g<'gcn Österreich bildete die Be-
gegnnng der internationalen sllubi' von Eng 
land und Frankreich die iveitere Einleitung 
zu den französischen Meisterschaften. Das 
.^^auptereignis des Mottiags war der Sieg 
von '-.^onssus. der sich gegen>niärtig in fabel-
l.aster ^^i.'lrui l'rfindet, über Perro. Zu-
sch^auer Ovaren Zeugen des li:4, 2:l), tt:.',-
Zieges des Frauzosen. Der Kantps endete 
mit 9:8 Punkten für England. 

: Pom Olympischen Kongreß. Das .uiter-
nationale Olt)nrpische .^tomitee hat seine Äe-
ratnngeu beendet. Als Weltbe>verbe für 
Frauen nierden bei den Oltimpischen Wert­
spielen in Verlin Schlittschtihlaufen, Fech­
ten. Zchwimuien uud Skilaufen zugelaiicu. 
;^n Beantwortung einer Anfrage des eng­
lischen Delegierten Lord Aberpare und des 
aineritaniichen Delegierten (^lorland über 
die Zulassnng von jüdisäM Sportlern bei 
den Berliner Oltiutpischen spielen erklarlen 
die deutschen Delegierten Dr. Lewatd und 
Ritter von Mlt, das; nicht nur ausländische 
lüdisllx' Sportler zugelassen, sondern auch in 
der deutschen ))ievräsentativmanuschaft Ju­
den vertreten seit? können, wenn sie deil an­
deren Bedingnngen iür die Teilnahnie an 
den '^l^ieilspie!e.tl entsprechen. — Ter nächste 
.'ttvngres; des Internationalen Olympischen 
.>toul.!'ecs soll im Fahre in Oslo iiatt-
siudeit. —^ Vei den Berliner Olt)Mpischen 
Spielen werden lj2 Staaten vertreten sein. 

(Gleichzeitig ist hiernilt bereits dargetan, das; 
die .<^arnlouika, die ja das eniwiclelste .'^nn-
genitnrrumeut ist, iu ihren Anfätlgen und 
im Prinzip der TonerMgung aus die 
ältesten Orgeln zurückgeht. 

'^u den ältesten Arten der Orgel gehöit 
da>^ P^irtativ. eine tragbare kleine Orgel, 
l)ei d^r die eine vand des Spielers das (Ge­
bläse bedient, während die andere .(land die 
Tasten niederdrückt. Man darf iul Portat'iv 
den ältesten Borl-äufer der Harmonika sehen, 
bei d<'r gleichfalls die eine >'».'>and die Tasten 
bedient, während die andere >>and den Balsi 
in Bewegung hält. Von den zahllosen Ver-
binduilgen der Orgel mit anderen ^urstrumeu 
ten seien nur geuannt das Aeolomelodikon, 
das (^horaleon, das Aeolopantalon, das 
Orgauoeliordioii von deni berühmten Abt 
Vogler das noch ältere Orgenksr^n-
ziiubal s1',7N). das Orchestrion nnd die vie­
len Serinetten oder Bogelorgeln. Be! allen 
diesen Orgeln 'ind Pfeifen nnd Zungen ver­
wandte Das aknstische Prinzip der beiden soll 
nlni kurz skizziert werdeit: Bei der Pfeife 
schwingt die Lnft'sänlc, bei der Zunge 
schwingt das Blättchen, die Zunge selbst und 
darül^er angebrachte Röhren dienLU nur zur 

Verstärkung des Tons. '»A'ute sind die Znn^ 
geninstrumente dlirch die Bezeimnmigen 
Haruioniunt nnd Harniouita in znisi Klasseir 
getrennt, deren jede mehrere hundert Ab­
arten zählt. Das l>)rundprin>iv der '.chmias 
genden Zunge findet sich in der Forui dsr 
<)ussc!>lagei»den bei den B^a^knstrumen 
t5ti. Eine aufschllagende Zunge, die, an einer 
Zeile befestigt, niit deni schwingenden Teil 
au^ eiueut Nahnieu aufliegt, strebt infolge 
des Luftzugs von diesem Rahmen weg und 
ke'lirt wieder dahin zurück. Das älteste ^^NB 
strument unt aufschlagenden Ziuigen ist in 
der abendländiscj)en Musik we-hl Reg>tl. 
Es ist in seiner ersten Form ein nngeniijch-
tes ,'jnngenn^erk, das äns;erlich bem Porta« 
lio sehr ähnlich sieht. Tie kräftigeren Töns 
des Sclmarvwerks — so hcis;en die Zungen­
register in der Techni^k des Orgelbat'res 
find unl 1 l.'»9 dem Flölencharakter der La» 
bialstinnnen angefügt worden und bestelieit 
als Register nlit dem Beinamen Regal noch 
bis znnl heutigeu Tage Gegenüb.'r deir 
schin>acl)rn Tönen des Portativs ge.^>ann daS 
Regal niit seinen riel lautereu Töueu bald^ 
eine lierrscheude Zlellung. Ausser der klein­
sten Fornt des Bibelregals gab es auch 
Riseregals zuui Zusamun'ntlappen. Ralürlich 
entspricht besonders inl l^. ^ahrhnnderl die 
zunl Teil kostbare Ausslattuug des ReaalA 
der groszeu Beliebtheit des ^^ltstrunientes, 
das llnter andereul auch in Näl^tästchensornl 
viel in Gebrauch genvseu ist. 

Tie freischwingende Zunge koinnlt alL 
wichtigste F'irnl für die Harmouika in Fra-^ 
ge, wenn man auch heute nech ''ielsach daj 
Prinzip der durchschlagenden Metallzungen 
autrisft. Die sreischwiugende Zunge l,at zunr 
ersten Mal iu deu chinesischen Zeng schon 
2700 ^^ahre v. Ehr. zur Zeit .^es Kaisers 
Huang-teil Verwenduug gefuitdeu. Tas Zeug 
ist ein lassensörmiges, inl Innern durch 
einen in halber >)öl)e angebrachten Boden 
und einen Mittelblork nlöglichst verlleiuer-
tes Gefäs; aus >>olz, das als Windtasten 
dieltt nnd dnrch einen Znsi'chrilugstanal r.oni 
Mnnde dnrch Aus- und Einatmen geleert 
oder gekülltnnrd. Dnrch den l^cfäs;deckel sind 
seine, schlai'ke Bainbuspfeifchen n'.it frei^ 
schwingenden Zungen am unteren Ende ge^-
steckt. Sie haben an der Innenseite einen 
engen Ztintuischlii; nnd weiter nnten an der 
Aiis'.enseite ein OZeissloch, das gedeckt wevden. 
nluj;, ulu die betreisende Zuuge zuin Sch^nn-^ 
geil zu bringen. In diesen? Inslrnment haben 
wir den ältesten Vorfahren der Mundhar­
nita zu sehen. Ebeitfalis in die Reihe dieser 
Entwicklung gehört die Maultrommel oder 
das Bruinineisen. Bei der Maultroinniel ist 
atl einen, mit den Zähnen des Zpielers fest­
gehaltenen Rähmcheu eiue Zuuge aus Ziabl, 
die mit den« Finger gezupft wird. niobe: die 
Muttdhl>hlc als Resonanzboden wirtt. Tas 
Instrunient existiert noch heute bei vielen 
e^'olischeu Völkern, b<'sonders in Rcn'^l'^''.lniea 
und auf den »Carolinen. Um 1800 nnirde die 
Mundharinonika zu einem Instrunient ver-
vellkolumnet, bei deni die in Atkorden ge-
stimnUen Znngen durch Eiuzielien oder 
Ausstos;eu des Ateius zunl ^'^tlingen gebrachi 
werden. 

Die Zieharnionilo, die sich aus der Muitd-
harnionika enln>ickelt Hai, ist ein >>aiidzug-
bla'^iiistruiueiit mit durchschlageudcn Meiail-
znugeu. Diese iverden nlit der linken .^.iand 
dnrch einen Faltcnbalg in Zchwingnng gc-
se!)!.. niiihrend die rechte Vand die Ulaoiaiur 
bedieilt. ''lls Erfinder der heutigen Form 
der Ziehliarinouika kann F. Bnschinanii, Ber 
iin lt.^>22) geitannt werden, wobei al'er nicht 
vergessen werden darf, das; es sich bei dieier 
l^rfiildiing nur um die äus;eie Form lian« 
delte, das akustisch^' Prinzip geht auf eine 
lahrhuudertalte Eutn'ickluug zurück^ Das 
Wort >'oarmonita wut^e ursprünglich aus die 
uerschiedenei, 0)las. uiid Stabharinonikas 
angewandt nitd vou teilen Rcibiustruinenten 
für die ^^nngeninstrumente eiitlehnt. Daher 
auch das Besireben zahlreicher Abarteii der 
Harillonika, diese Saiuiitelbezeichiniiig zu 
UN,gehen, wie Melophon, Akkordeon, ^ioiizer 
tiini, das von Band, Krefeld, erfundene 
Bandoneon nnd andere. Im Laliie der Zeü 
hat dieses Inftrunlent zalilreiche Verberge, nn 
gen i,nd Verändernugen erfahren, die hier 
liichl alle anfgezählt iverden tönneii. Zu 
gii.->s;er Bedeutung als Volksiin'iruuient ge-
laiigte vornehmlich nach dein ^triege die 
Variuvuika, die sehr ivohl iu der Musit-
geschichte ihren Plai.^ behaupten kann. 

t>el 
^tien nnct iitlnllctien ' 
cker ^ntitukorliulfi?Lnlll??i i? 

?oenclen übc'i' 
nimmt Äueb clie 
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Wirtschaftliche Rundscliau 

Der jugoflawlfche Settelde-
mar» 

Wkizenlage unklar / Mais geschwächt / Hafer und Kleie fest 
Die Lun^riner Weizentr'nferenz t>at ins?« 

imit «'ink'lt V's;erfolfl zu verzeichnen, als es 
nicht jielang, Mindestpreise festzusetzen, da 
si6i ^lri^entinien dem widcrst'tzt. ?!ieskS !^and 
sticht auf dem Standpunkt, daft sich die W:i. 
zenpreise selbst herauszusristlii^isieren haben 
und dnst eine kiinstliche PceiZbildnnq kemc 
richtige Losung der darstellen kann. 

Die dadurch auf dem Weltmarkt q<.'schaf« 
si'ne Lal^e wirkt sich naturgemäß auch im 
Inla ndc aus. Infolge der grossen 
Meizenfäuse einiger europöischen 
l^taaten snwie weqen des befürchteten, durch 
d'k graste Diirre der letzten Wochen l'e'.inq-
tk'n siroßen Ernteausfasses befinden sich dl^ 
Weizenpreise vielfach im raschen 5teiien, 
dlich i^t. eine klare Lage ni'ch nicht geschafs'n. 
Die Käufer halt<'n sich nnm (beschält zuri'lck, 
ik'serniert sind aker auch die Wareneigner. 
d>i sie mit einem weiteren Prei?steigcn rech­
nen. 

Die setzten N i e d e^r s ch l ä q e kamen 
den Kulturen sehr zustatten, obwohl diesel­
ben viel zu gering waren, .^lingegen ist die 
Wlere Witterung ans die Z^eldfriichte vnn 
wohltuender Wirkung, ^n der Baöka wird 
mit einem Ertrag von K bis 5 Meterzentnev 
pro Morgen gerechnet, was einer schlcchteien 
Mittelerntc entspricht, wogegcri im Vanat 
der Morgen kaum 5 bis 7 Zcntner abwe'.fen 
dürfte. Der Echnitt dürfte Heuer etwa zn.ei 
Wochen frül^r erfolgen al^ in anderen fah­
ren. Die gestrigen ausgiebigen Niederschlä­
ge in einigen (Gebieten der Woswodina diirf-
ten vielleicht den Ertrag noch um eine Klei­
nigkeit verbessern. 

Wei^l^u notiert gegenwärtig in Novi ^ad, 
Aombor und der mittleren Vakka 
1'27.5V, Oberbaöka 1Ä7—128, Oberbanat 
IM, ^eiftweizen Waggonladung 
schlepp 135, Begej«Sisa? N5, Theif; 80 in 
Wagenladung 150 Dinar pro Meterzentner. 

M a i s wird am Veltmarkt ein 
P r e i H s i n f e n beobachtet. Unter X'm 
Eindruck der ungünstigen AuSlandmeldunisn 
bröckeln auch in ^ugoitawiej, die Preise lili 
<^röftere Angebote sind niuii norlian^ei'. 
was sich auf die Preisbildung ebenfalls u'i 
gi'lnitig auswirken muß. Tie hennisckie 5«'ach-
frage ist gering, wälirend d,e ?lu?suhr el'ci,-
fasls flau ist. — Die MaisprenV stellen siri' 
in ^ad auf 7K—77, ^oinbor 77—?!<. 
franko Waggon sisak W, schlepp >^0. 
^.7<1, Waggon Parität ^^ndsija 7<i..'L»—77 
Dinar vro Meterzentner. 

Unklar ist die Lage auch in M e h l. 
auch hier die Nachfrage lebhafter ist. li 
wenig Ware angeboten wird; iunnerhi:? ist 
die <^eschäft'>tätigkeit etwa? lebhafter til? 
vor einigen Wochen, t^rösttenteils m.'riie,! 
weisse Mehle angeboten, weniger dag'jien 
schwarze -orten. Für ?^uttern,chl liegen nu? 
Oesterreich gröfiere Austräge vor uud für 
die Ausfuhr dorthin sind auch die Preise kon 
venierend. Vakikaer und Banaler ?iusserillel)i 
wird gegenwärtig zu Iyrmier 
und sl.iwonische? zn l9.i—Nr. 8 zu ls>!» 
und ?^r. 5 zu l w Dinar pro ,^>entner 
dehandelt. 

l e i e liegt au'?gesprochen fest, da .ii«> 
Oesterreich nach wie vor grosse ^lust'iisic 
vorliegen, .'hingegen ist daS Ängebot gering. 
Wagenladungen werden N.'i und 
Schleppladungen mit 97.50—100 Dinar be­
wertet. 

In H a fe r zogen die Preise weiterhin 
an, da für Oesterreich bedeutende '?lnsträ,ie 
vorliegen. Der Preis für Wagenladltngen 
stieg k^reits auf s>5 und für ^chlevpladilnsjeil 
auf s>.)-^-s>7.50 Dinar. 

e r st e liegt lustloö, da weder Nach' 
frage noch Angebot namliakt sind, ^n o li-
n e n wiegelt feste Preise vor, doch ist die 
Nachfrage anferst gering. 

Die Skfviae der 40 Stunden-
Mv«ve ln Aimrilo 

G e n f, 23. Mai. Die Bereinigten Staa­
ten sandten an das Internationale Ärbeits-
omt einen Bericht über die ersten Ergebnisse 
der Einfülirung der verki'irzten Arbeitszeit 
unter der Leitung des Präsidenten Noosevelt. 
Die „K'onkurrenz-.^ode", die im Borsal^re in 
den bereinigten Staaten in l^eltung traten, 
führten zum größten Teile die vierzigstün-
dige Arbeitswoche und Lohncrhi^hungen ein. 

Der Beschäftigungsinde»- betrug gegen-
über dem Durch^nitt aus den» Jahre 1929 
fder IW gleichgesetzt wird) im Marz 1933 
.'iH.5, im Juli 19?iZ 69.s>, im November 19A3 
73.?, im Januar 1934 71.1 und im Februar 
IV4 75.4. Die durchschnittliche Arbeitszeit 
l>etrug in der gesamten amerikanischen ^n« 
dustrie im Februar 1931 blos 37.7 Stunden 
pro Woche, statt N.9 im Oktober 19!^^. Die 
Stuudenll>hne betrugen im Mnner 1934 
53.K Cents anstatt 4«.3 im Oktober 1932. 

Der Bochenlohn betrug im Männer 1934 
durchschnittlich 20.21 Dollars, im Oktober 
1932 1932 19.40. ^n der gesamten amerika­
nischen 7mdustrie wurde die wi^entliche Ar­
beitszeit um 10 Prozent herabgesetzt, woge­
gen die Stundenlöhne um 15.^ Prozent und 
der Tagesverdienst um 4.2 Proqent erhöht 
wurden. 

Einer der wichtigen Faktoren dabei war 
im jZominer 193? die Aufnahme des weitge-
l?enden Prograinnl^ der i^ffentlichen Arbei­
ten, das iln gegebenen Zeitplinkte 4 Millio­
nen Mens6>cn Neschästigunsi verschaffte. Bon 
November 1933 bis ^el»rllar 1934 stieg der 
Inder der indni'triellen Erzeugung uni 13 
Prozent. Die Stundenlöhne stiegen ständig 
an. Es wurde eine merklicl^e Erhi^hung der 
Veschöftilinng sowie der Durchschnittslöhne 
beobachtet. 

X «usfjleichsbestiitigvng. Flora Lager-
ecker nt a n n, O^esckiäflsfrau in ^elie, 

Quote 50?o, zahlbar in 16 Monatsraten. 

X Im Vlearingveriehr mit der Tchwelz 
lsind bei der jugoslawischen Nationalbant 
bis 7. d. 15,492.792 Frankels eingezahlt 
lnordell, während der Stand vor einem 
Monat 14,K50.430 betrng. Von dieser Sttm» 
ine ist für Warenschnlden der Betrag von 
599.382 s5<itt.100) nnd für andere Verbind' 
lichkeiten von 15.t^.^1 <39.72^) Franken noch 
nicht eingezahlt worden. Aicherdeln sind bei 
der Veograder Nationalbank zugunsten der 

schweizerischen l>läubiger angemeldet aber 
noch nichl eingezahlt 3,07'.».<i.'^1 <3,2.''»s». 111), 
während für andere l^^eschäste 31.071 Fran^ 
ken einzuzahlen sind, sodak noch 3,77^5.98.'» 
l3,8tt2.239i Fronten sür schweizerische Rech' 
nungen zu begleichen sind. Nummer des letz­
ten ausbezahlten Boldereauc- der Waren» 
schulden 11902 (1110f»). 

X Z?ormen stir die Holzausfuhr. Nach 
'^eograder Meldungen wir^ sin dii' nächsten 
^age die <^<'ran?gab<' einer Verordnung er« 
i>iorl?t, dic die V'eli^^uvknsn' regeln soll. 
lV/leick'zcitig wird im Schosse de^ Erport< 
kiirderung'^inftitnt'? deH >^iindc'l'-:ninilter!uui'' 
ein .'^onlr^'slaint für die 5''ol?ou.''Ulir s.egri'in 
det, wie die? bereits für i^ie Pieh- und 
"xleis'-s'ansful^r der Fall ist. 

X Ten lkaujleuten lnird nahegelegt, vor 
der Eiudeciung die 11. Fri":liial)"sniess' in 
^jubl^anii. die voni ^^0. d. bi« I<>. ,'^^ttN' ab-
iiehalten wird, zu besuchen. dli sich hier die 
beste Neleg?nl)elt bietet, iich iil?er dic Prei> 
läge ltnd die Oualit-n der i7»>?g^'''t^'slleu Wo-
ren zu orientieren, ^'er Besuch der Meise 
niirS dadurch bedeutend erleichtert, d^.is'. sür 
die '-^.ug'.'bcnühung eine.Vt'^^ige i<i unis'.iguug 
des Fahrpreises a^^-rährt wird, '.'ln der 51.1-
tmnskasse werden die ganze F^ihi-kurte Ins 
Ljuk-ljana unld ein ?oi?deraltswei? zu 5 Din. 
geli'st. der dann vonr Mesieanit zu bestätigen 
ist, das; der 7^nl^?l?er tatsächlich die '^Veran­
staltung liesuchl siat. 

X Bclieserustg Amerikas mit Alkohol. 
Da? ErPortförderung'?iusti<ut de.> v^an^'iel'/' 
niinisteriulns hat einen au'-'ührl'chen Be­
richt ül>er die Mozilichkeit der Plaeieriing 
lugoslamisrlier '^''^>eine in den '^'ereinigten 
Staaten i>erösfelitlicht. Darnach lind die 
'^^ieinlieferungen dorthin l'ehr erleichtere, 
^vlttelessenten wollen sich an dieses ^"^nstitut 
wenden. D-1 Ainerifa durch die Abschaffung 
der Prehibitioll ie^hr ouinaliln'^^säh'g gewrr^ 
den ist, bieteil nch für liusere Weilte gllte 
st^elegellheit, dieselben ill N. A. vorteil-
liatt abzusetzen. 

> Absajimüglichkeiten sür Althopsen in 
D e u t s c h l a n d .  D i e  B e r l i n e r  F i r l i ? a  E d e l '  
b r a n n lvünscht uiit jllgoslalnischen .'^op-
fcilprodlkzenlelt oder -händleril in Verbin» 
dullg zn treten, da sie bereit ist, größere 
Mengen alteik .'^^opsens de? Jahrganges 
1928 znr Erzeugling voit >>optenerlrast ans 
znnehlnen. ^Interessenten lnolleil sich direkt 
an diese Nnternehntnng wenden. 

Abjaj;mögljchteiten in England. Die 
Londoner Filiale der Französisch-serbischen 
Bant >iat eine besondere Warenabtcilnng 
eiligerichtet, die sich die Belieferuitg des 
englischen Marftec, init sugoslawischen Wa­
ren zuin '^icle gesellt hat. Die Bank wird 

bei den Geschäften vermitteln und die Wa-
rpn so vorteilhaft als möglich abzussyen 
trachten. Auf l^rund der zur '^e'fügung ge­
stellten Muster wird die Bank Berbindiin' 
gen mit englischen Firlnen suchen nnd daii.f 
den Kommittenten über die Preislage, Ver' 
sandart, Packung i'sw. Mitteilung niachen. 
^'Interessenten wollen sich an die Banane 
^rancn-Serbe ^'td., 2li Throglnorton 
^'ondon A. C. 2 lnenden. 

Silber- und Solddeckung des 
Dollars 

Im Verhältnis von 25:75 Prozent / Roosevelts Silber­
programm 

W a s h i n g t o n ,  2 3 .  M a i .  P r ä s i d e n t ' H a n d e l  i n  S i l b e r  u n t e r  K o n t r o l l e  u n d  e n l -
' R o o s e v e l t s  l ä n g s t  e r w a r t e t e  B o t ­
s c h a f t  a n  d e n  Ä o n g r e f i  ü b e r  d a s  S i l b e r  
kanl l^un heraus. Der Präsidellt ersucht unl 
Erlnächtigung zuui Ankauf von Silber zu 
Währungszwecken bis zli denl Quantuln, 
das genügen würde, lim die Metalldeckuug 
der Währung in einem Silber-Gold-^Berhält 
nis von 25:75 Prvzent erscheinen zu lassel«. 
Zu dieseln Zlvecke soll noch lvährend der ge-
geilwärtigen Sessioll ein entsprechendes Ge­
setz durchgebracht werdelt, das die Erinächti-
gung und unlnittelbare Anlivisung zllm An­
kauf der nötigen Silbergnantitäten enthält. 
.Noosevelt hebt hervor, das; die .Heranziehung 
des Silbers der einzige Weg zur Gründung 
eines gesunden und zlveckentsprechenden Wäl) 
rungssvstems darstelle. Die Berlvaltnnqsbe-
hördeil sollen, sowie die Ulnstände es erfor­
dern, ermächtigt werden, die gegenwärtig 
im Lande vorhandenen Silbervorräte, so­
weit fie nicht für industrielle Zwecke benö­
tigt werden, gegeil angemessene Entschädi­
gung zivangSweise aufzukaufen, gleichzeitig 
die Ein- und Ausfuhr sowie den allgemeinen 

sprechende Regulierung zu stellen. Prosüe 
aus dem Silberhandel sollen mi: einer Steu­
er von uiindestens .)0 Prozenl belegt werden, 
^n der Botschast enthüllt der Präsident die 
Tatsache, das; ein Teil des 2' - Milliarden-
-tabilisieruligsfondc' bereits zunl Ankauf 
voll Silber lnit d<'m Zweck der Stabilisieruilg 
ansländischer Währungen verlvendet wor­
den ist. Gold iln Werte von elwa 25 Millio-
lren Dollar, das deln Schatzanil gehört llnd 
ill deil letzten drei Wochen auf so mt?steriöse 
Weise voll deil Auslveisen verschlvunde» 
lvar, soll, wie llian erfährt, gleichfalls zliln 
Ankauf von freinden Valuten nnd diese wie» 
der zum Ankanf von Silber auf den Well-
lnärkten verwendet worden sein. Man schätzt 
die auf diese Weise angekaufte Silberinenge 
auf Missiollell Unzen. Gleichzeitig hat die 
Regierung nngefähr 50 Millionen Unzen 
neu geförderten Silbers ans heimischen Mi­
llen lesen fönnen. Weiter wird er erlnächtigt, 
Zilberzertifikate zu einem Nominalwert aus 
zugeben, der nicht g<?ringer ist als die Ge­
samtkosten deo« angekauften Silbers. 

Aus aller Wm 
Tauther von Nischen llbersallen 

Der in Australien sehr bekannte Taucher 
.'y. R. Locke ans Sidnen wollte einen neu« 
en Tiefseetauchapparal allf seine Verlnend« 
barkeit erprobeit. Der ^ancheranzug ist für 
Tiefen von etlva lO'l Meter erdacht und un 
terscheidet sich voll ähnlichen ^'lpparaten da« 
dllrch, das; die >^ände des Tallchers nicht 
geschützt sind, um ihnen grössere Bewegungs' 
sreiheit zu ermöglichen. Fünf Meilen von 
der ^^ilste entfernt giiiii da'5 ?chisf nor Anker 
und ^'ockf lies; sich in die Tiefe hinab. 7^n 
etwa Meter Tiefe erreichte er dei? Mee-
resboden. »nrze ,>it später saheit die lie 
obachtendelt Matrosen, daß der Taucher das 
Notsigllal gab. nnd sie zogen ihin so schnell 
lvie möglich an Bord. 5^ockes .<>ände bluteten 
stark, an mehreren Fingerll waren tiefe 
Bifzluunden. Der Tnu6)er ntns;tc l'ich sofort 
uoni Schiffsarzi verbinden lasseti. 

Er erzählte, das; der Taiicherapvarat gut 
funktioniert hätte, die Wunden an seinen 
.nändeit rührten voll Fischen her. In der 
Tiefe ist Locke non eineni gros;en Schlvarni 
von „Lederjacken" überfassen lvorden, das 
sind efibare Fische, die bis zehn Pfnnd jchmei' 
werdeit. Die Fische schnavpteli nach seinen 
ungeschützten Fingern, ultd eilter brachte 
ihm eine so tiefe Vis;inundl' bei, das; der 
Fillger heftig zn bluten bec^anll. Nun fiel 
der gailze Schlvarm ül^er Nockes.v^äilde los. 
Als der Tancher sal), das; er die blutgierigeu 
Fische ,licht abwehren konnte, zog er die 
Notleine. Die Berletzutigen erlviesen »'ich als 
so schlner, daß der Taniher noch längere ^.ei' 
ill ärztlicher Behandlung bseiben mus;. 

Amerikas Reger-Gotha. 

Amerika bereitet wieder eiitnial eine flei 
ne Sensation luir: it, deit U. S. A. inird 
demnächst ein „Neger Gotha" erscheinen, ein 
genealogisches Taschenbuch nach Art nns-'res 
„Gotha'^, in deni die Falnilieii der Neger« 
Elite der Bereinigten ^taateli ein anschau 
liches Bild von deili Einsllls; der Neger aui 
die Geschäfts,nelt, ^nltllr, Wirtschaftsleben 
und letztel, Endes altch Politik der '^icreinig 
teli Staaten zeiclineil. 250s» Neger sind für 
lvürdii? befunden worden, in, ..Neger-Gotha" 
Aufnahme zn filiden. Eine alt.> süns Mitglie 
derll bestehellde Furli. deren Borsik der be< 
kallnte anlerikanische Neger-Millionär Wal­
ther Clark snhrt, entscheidet über die Aui-
nahnte. Nnr Nnlnen, deren Träger sich dnrch 
bedeutsame persöilliche Leiünngen ausqe« 
zeichnet haben, sollen der '^^erewigung ii" 
„Neger^Gotha" würdig befunden werden. 

Die schwersten .hiite der Welt. 

.Ulte, die ein Gelmcht von 4'? Pfund ha 
den, würde wohl nicht seder gewosniliche 
Sterbliche seinem edlen >^al>pte znmutc'tl 
wollen. Die Träger des bekannteli Fischer 
lnarktes von Billingsgate in London lind 
aber jeden Tag mit diesen ictilverwiegenden 
Äopsbedecknngett zll sehen. Da die engen 
Stras;en un, den Fischmarkt l'ei der Ver­
wendung vol, ^arreu sehr schnell oeri'topft 
lverdeit könne,r. ist es bei deil Fischtastenträ' 
gern eine alte Tradiliiin. die schiveren ?Fisch' 
kästen auf delli Kopf nach ihreui Bestini' 
lnungsort zn befördern. 5ie tragen dabei 
riesige.Hüte, die den Druck der schlveren !?si-
sten lnildern sollen. Die .Hüte silld aus Le­
der und Filz gefertigt ilnd init einer dicken 
Polsterung versehell. dell ans schwerem 
Leder beste!)endeil Rand ist eine richtige Ab-
lanfrinne für das abtropfende Wasser ein^ 
gefügt. Die.Hüte werden sämtlirl) nach Mas; 
allgefertigt nnd tiaben eine Lebensdauer von 
10 bis 20 Iahreli. 

Ein seltsamer Aberglaube ist inil diesen 
.Hüten verknilpst. Sie dürfen nieinals gerei­
nigt oder ausgebessert werde,l, sonst geschieht 
dem Trager ein Unglück. Nielnals würde 
daher ein Fischkastenträger einell gereinigteli 
oder reparierten Hut tragen; schadhaft ae-
wordene werden gleich dur^ lieue erj'exlt 
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Wmn Slefonten Wielen... 
Als der Laqcraufseher einer indischen Pe­

il rileumflesellschaft kürzlich auf den Lager­
platz trat, blieb er schreckerstarrt stehen, 
sämtliche Rohrleitungen waren zerstört, ei-
ne große Ladung zentnerschwerer Eisenrohre 
wild durcheinandergeworfen. Das Wieder-
aufschichten mit Hilfe von Krähnen kostete 
unsagbare Mühe und viel Zeit. Als uian in 
einer ganzen Tagesarbeit die Rohre wieder 
säwn geordnet gelagert hatte, wurde noch­
mals ein strenges Verhör sämtlicher Arbei­
ter angestellt. Niemand wußte, wer das La­
ger demoliert liatte, niemand hatte den Mis-
setciter gesehen. (5s wurden Wachen ausge­
stellt, ttian glaubte an einen schlechten 
5chcrz, n'enn es auch unerfindlich war, wie 
man in so kurzer ^^eit die schweren Eisenroh--
re von der stelle belvegen konnte. 

Tagelang geschah nichts. Eines Morgens 
jedoch, als dix Arbeiter bereits mit dem Le­
gen von Rohrleitungen beschäftigt waren, 
erschien ein starker Arbeitselefant, der wer 
wcis^ wo ausgerissen uiar, und begann, ein 
langes, zentnerschweres Cisenrohr mit dem 
Rüssel hin- und herzurollen. Dann warf er 
es spielerisch in die Lnft, hob es wieder auf 
und schleuderte es auf die übrigen Rohre, 
so das; es einen ohrenbetäubenden Lärm 
gab. Cntsetzt sli'ichteten die Arbeiter, denn ei­
nen Elefanten anzugreifen, der ein dickes Ei­
senrohr im Rüssel trägt, ist keine empfeh­
lenswerte 5achc. Man war daher sehr froh,! 
als der Dickhäuter nach eine Stunde, in der! 

er das ganze Lager durcheinander gebracht 
hatte, freiwillig wieder abzog, nicht ohne 
durch lautes Troiupeten seine Zufriedenheit 
über das „Spielchen" kundzutun. 

Gerade hatten die Arbeiter ihre Beschäs 
tigung wieder aufgenommen, als ihnen ein 
furchtbares Geti^se die Ankunft einer gan­
zen Elefantenherde verkündete. Etwa fünfzig 
Elefanten vergnügten sich auf dent Lager-
Platz, indem sie die starken Rohre durchein­
ander warfen, hin- und herrollten, in die 
Luft schleuderten und aufeinander schlugen, 
daß es krachte. Man ivus^te sich nicht anders 
zu helfen, als Militär zu alarmieren, das 
den Dickhäntern mit größter Borsicht ihr 
gewichtiges Spielzeug abnahm und sie lang­
sam von den» Lagerplatz herunterdrängte. 
Glücklichern'eise ivurden die Dickhäuter nicht 
blisartig. Vielleicht trösteten sie sich damit, 
daß sie bald widerkomuien könnten . . . 

Marksteine der 
Modengeschichte 

Uui das x^>ahr fallt die Geburt des 
Ztiefels. Vis dahiu hatte uian nur Zchuhe 
l>zw. sandalenförnlige Fußbekleidungen ge­
kannt. Di<? ersten Ztiefel wiesen n o c h  e i n e  

imturfarbige Tönung auf. Es dauerte gerau 
me Zeit, bis auch das Schwärzen des Le­
ders Selbstverständlichkeit werdeir konnte. 

Erst anl Alisgang des siebzehnten Jahr­

hunderts kann vom endgültigen Abschluß 
der Gisenrillstung gespri.ichcu iverden. <5in^vl-
m' Teile derselt'en, nornel>mlich eiserne .^>and 
schuhe, .vclme und auch Schienenspangeu 
hatten sich bis dahin behauptet. 

» 
Inl ^ahre 1700 zeigen sich zum ersten» 

male ganz eigenartige Ztofsmui'terungen für 
<cidc. Unter den: Einfluß des Fernen 
Ostens, den die Niederlande unl diese Zeit 
stark pflegte, traten naturalistische Blumen-
Muster in Erscheinung. Eine starke Vorliebe 
für grüne Farben ging mit dieier Mlide» 
ri6)tung.'^^and in.'^xrnd. 

O 
^nl 7^ahre 1770 lieferte Amerika das erste 

Modeerzeugnis für Europa: den Zylinder, 
d^n nmn an/fangs seines l^eimatlichen Ur­
sprungs n'egen „Quäkerhut" nannte. Der 
Zylinder wurde bald allgemein. Noch beml 
Regierung>beginn der Königin Viktoria 
trugen ihn die Londoner Polintt n als 
Kopsbedeckung. 

O 
Etn>a dreißig ^ahre später beschc»^^^ Eng­

land der staun<.'nden Welt das erste .iiinder-
kleid, das unter dein modischen Einfluß der 
damals beliebten Matrosenbekleidung zilstan 
de gekommen 'war. Bis dahin n>areu kleine 
Knaben nnd Mädchen als naturgetreues Ab 
bild der Erwachsenen gekleidet nwrden. 

Mr die Auch« 
h. «l>chelsuppe. In lV2 Liter Vasicr g'lü 

man ein Stück voin SchMin<'keipf, '! Liter 
Essig, 6 bis 7 Körner Psefser und ^leuge' 
würz, schneidet Sellerie, Pc:<'rsilie und gel» 
be Rüben fein zusammen, salzt es gut, läsil 
alles kochen, bis das i^lcisch weich ist-, dai'n 
nimmt man das I^leisch herans, schneidet es 
länglich fein, läs^t es in sx'is;er Butter 
in Schinalz etwas braun werden, gießt >'e 
abgeseihte Zuppe dari'ib^'r nnd läf'^t ^as<^ai'-
ze anf^kochen. Man serviert die Suppe mit 
Semmel- oder 'Brotschnitten. 

h. i^ranzVsischer Spinat. D e r  Z p i n a t  w i r d  

blanchiert und in dünner Suppe oder W:?sscr 
iveichgekocht. Dann wird er pafsiert. mit g e ­

riebener Zwiebel, g<^hacktem Schnittlauch. 
Muskatnuß. 'Psesser, einer Messerspitze vill 
Fleischertrakt und einem St'ück Butter ab« 
geriihrt. Durch diese Bereitung erhält er 
kräftigen Geschniack. 

Eine Dame sithrte ihr Auto alls. llnd als 
sie bei der Oper anhalten ntußte. g^-lang es 
ihr nicht mehr, den Magen wieder in Be­
wegung zn setzen. Der Bevtehrspc>sten drehte 
die Signalschebbe von Rot aus Grün und 
vou Grün auf lyelb, das Auto rüjhrte sich 
uicht. und der Verkehr drohte zu stocken. Der 
Beanilte ging auf die Dame zu und frasile 
höflich: „Entsprechen Ihnen unsere !^arden 
nicht?" 

JCleUtet Ansteiget 
^HmMMüüüüi 

UeaUiQien 

Kleiner Besitz, 2'Y\ .Tocli, gün 
stiisr zu verkaufen, schönes 
Einfamilienhaus. Auskunft er­
teilt August Jaiuiik in UillbuS 

5877 

liiiiiiiiiiiiiiiilf> 
ZuRaufen ge*uc$i 

Handkarren, zweirädrig. alt, 
im «in Ocbrauchszustande, 
zu kaiiiwii gesucht. Alaribor-
ska tovarna svile. Radvanje. 

5887 
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Uvtf i na 

STERNEN 
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Ü 

bis in« Innere der Atome fuhrt Sie 

D E R  G R O S S E  
I R O C K H A U S  
Er bringt die wirklich zuverlässige 
Ddrstellung «Her Dinge, die für 
den Mensdien von heute wichtig 

sind. 

^Cfun A%nfiui' 
+*wffMtnv' tywi' +44 'fln&q'itftu#*' 
WLnuftf/ -wHcfaffmH.' Dtr Berliner Wetten 

Möchten Sie mehr über Ihn erfahren, über seine200000 
Stichwörter, seine 42000 zumTeil herrlich buntenAbbil-
düngen, seine nach neuestem Stand bearbeiteten Land­
karten und Stadtpläne und- überdie günstigen Bezugs­
bedingungen? Dann senden Sie den untenstehenden 
Abschnitt an eine Buchhandlung oder an den Verlag 

F-A BRQCKHAUS LEIPZIG C1 
Der Unterzeichnete bittet um kostenlose und unverblndlldie Qber-

iendunsdeireldibebildtrttwProjptkti übardtnGroSanBrodheu» 

Name und Stjnd: 

Ort und Striße: 

Danksagung. 
Anläßlich dfs bitteren Verlustes unserer 

unvergeßlichen Tochter, Schwester und 

Schwägerin, des Fräuleins 

Olga Savec 
war uns die anteilnehmetide Liebe und das 

Mitleid der Freunde und Bekannten ein trö­

stendes Labsal. Wir danken allen für die un­

zähligen Beweise der Anteilnahme, iiir die 

vielen Kranz- und Blumenspenden. mit wel­

chen sie die Verblichene überschüttet haben, 

sowie für die zahlreiche, ehrende Beteiligung 

auf ihrem letzten Wege. 

Kr£evina bei Ptuj, den 22. Mai 1934. 

Autouhr» gebraucht, und Kuh-
Icrfigur fiir Fiat 501 zu kau­
fen gcsucht. Adr. Verw. 3878 

Kaufe eine unterhaltene llade 
wanne. Zuschriften unter 
»Badewanne« an die Verw. 

5888 
il*lAAiA^AAAAAAAAH 

Verschiedenes 

Daruvary • Creme idealstes 
Mittel gegen Sommerspros­
sen, Wimmerl, Mitesser und 
allen Hautunreinigkeiten. In 
Fachgeschäften 15 Din. Mu­
ster gegen Einsendung von 
3 Din in Briefmarken: Apo­
theke Blum, Subotica. 1320 

Z u  verkaufen 

Tüchtiger Friseurgehilfe, erst 
klassiger Buhistutzer, sucht 
gute Steile. Anträge an Bom-
bek, »Zlata krona«, Marioor, 
Vetrinjska 12. £879 

Offeue Stellen 
i«vvvvvvflWV»Mfwi 
Tüchtiger, selbständiger Web 
melster fiir Baumwoil-Bunt-
ware, österreichischer Staats­
bürger. gesucht. Offerte an 
Herrn. Pollack's Söhne, Wien 
I,. (iunzagagasse 16. 5890 

Zahlkellnerin mit Kaution 
wird sofort aufgenommen. — 
Adr. Verw. 5909 

Hausburschc per sofort ge­
sucht. Vorzustellen von 14— 
15 Uhr »Velika kavarna«, 
Bureau. 5908 

Möbel wegen Sterbefall zu 
verkaufen. Barvarska ulica 3, 
Tür 8. 5898 

Vollkommen neue Schreib­
maschine, Rennngton-Rand, 
preiswert abzugeben. Soklic, 
Aleksandrova 43. 5897 

Korrespondenz 
fIVVVMIMIVIVMVfVI 
Welche ältere Pensionistin 
wiiräe zu einem Pensionisten 
zwecks gemeinsamer Wirt­
schaftsführung ziehen. Habe 
schönes, neues Haus mit Ciar-
ten. Anträge unter >13 an die 
Verw. 5868 

Kellnerin mit Gastgewerbe 
sofort gesucht. Anzufragen: 
Qosthaus >Pri loveu«, Melj-
ska cesta 22. 5880 

illMiMMiliiiillil 
Z u  vermieten 

WllllWtWWffftfH 
Komfortable Vicrzimmer-Woh 
nung mit Veranda und allen 
Ncbenräumcn ab August zu 
vermieten. Anträge unter 
»2000« an die Verw. 5891 

Möbl. Villenzimmer mit al­
lem Komfort bei alleinstehen­
der Dame zu vermieten. Adr. 
Verw. 5904 

Separ. Zimmer, hübsch möb­
liert. rein, abzugeben. Sodua 
ul. 16/5. 5901 

Möbl. Zimmer, separ. Eing., 
zu vermieten, üospo.iua ul 9, 
III. Stock, links. 5902 

Zu vermieten trockene, zen­
tral gelegene Lager- oder 
Werkstätte. Adr. v'erw. 58*4 

Schöne Vlerzimmerwohnung, 
Parknähe II. Stock, zu ver­
mieten. Qosposka ul. 56. 5870 

Zimmerherren werden auf­
genommen, 400 Dinar. Früh. 
Mittag Abend. Voiasniska 21. 

* 5883 

Vierzimmer-Wohnung mit al­
lem K> fort ist ab 1- August 
19.34 zu vermieten. Adr. Ver-
waltung. 5894 

Zu vermieten Ein- und Zwei­
zimmerwohnung mit Küche. 
Kolcnc, TrZaSka 5, Anfang 
Tczno. 5903 

Zweizimmerwohnung an 2—3 
erwachsene Personen zu ver­
mieten. Anfragen Maribor, 
Dalmatinska 10. oberhalb der 
neuen Artilieriekaserue. 5S90 

Gedenket der 
AntituberkulosenHga! 

Zu mieten gesuefa 
f l l t f t t f t t l l f t f l f tH  
Wohnung, Zimmer u Kiiclie, 
sucht ruhige Beamtcntamilie. 
Unt. ^Magdaleneuperipherie« 
an die Verw. 5885 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil­

nahme sauuie für die ehrende zahlreiche Be­

teiligung am Leichenbegängnisse, die schönen 

Kranz- und Blumenspenden sagen wir allen 

Freunden und Bekannten innigsten Dank. 

»u Familien Berce-Eriedrich-Duchäü. 

5893 Die trauernden Hinterbliebenen. 

Käizleikralt, versiert it. allen 
Bureauarbeiten, sucht Daucr-
posten mit mäßigen (jehalts-
ansprüchen. Anträge unter 
»Jahreszeugnisse- an die Ver 
waltung. 5907 

Für das letzte Seleite, die lieben Blumengrüge und die herzliche 
Teilnahme an unserem schweren l/erluste danken innigst 

Familien Carl Pirch und Direktor Knöbl 

maribor, im mai 1934. 5«« 
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